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Ar. 57. 


nements auf die Poſener Zeitung für die 
onate Februar und März werden bei allen 
Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mk. 64 Pfg., 
ewie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
bon 3 Mark entgegengenommen, worauf wir 
hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 


„Den neu hinzutretenden Abonnenten 
bird der Anfang des Romans „Am Lieb', 
Um Ehr'“ unentgeltlich nachgeliefert. 
Expedition der Poſener Jeitung. 


Einige fernere Bemerkungen zu der Schwedter 
Petition.“ 
Die Stadt Schwedt beſitzt ein Progymnaſium und will 
daſſelbe auf eigene Koſten und fernere Unterhaltung in ein voll⸗ 
ändiges Gymnaſtum umwandeln. Der Miniſter hat ſeine Ge⸗ 
nehmigung verſagt, und darauf hin die Stadt eine Petition beim 
bgeordnetenhauſe eingereicht. Auch hier hat in den einſchlagenden 
Debatten der Regierungs Kommiſſar eine ungünſtige Beſcheidung 
befürwortet und dabei Momente herangezogen, die vielfach ver⸗ 
etzt und verſtimmt haben. Wir an unſerer Stelle wollen an 
dieſe thatſächlichen Vorgänge einige Bemerkungen knüpfen und 
wünſchen damit eine Verſtändigung zu erzielen, die über den 
thatſächlichen Fall hinausgreifen dürfte. 
Wier da zunächſt meint, daß bei der Uebernahme der neuen 
Anſtalt auf alleinige Koſten der Stadt der Herr Miniſter keinen 
Grund habe, die Genehmigung zu verſagen, da ja der Staat 
eine läftige Verpflichtungen übernehme, it nicht ganz im Rechte, 
ſich and ähnlicher Vorgän icht erinn nd alſo 


ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich 
Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 


ſchen Reiches an. 


I = 
ou le: cht vergißt, daß dieſes 2) el ob nug 
geſpielt, daß aber dann nach Jahr und Tag dennoch die Bitte, 
durch Uebernahme auf den Staat oder durch Zuſchüſſe den be⸗ 
drängten ſtädtiſchen Verhältniſſen aufzuhelfen, an die Verwaltung 
herantrat. Wenn wir nicht irren, iſt 5. B. Marienburg in dieſe 
Lage gekommen und hat damit ein Präjudiz geſchaffen, welches 
nicht für die Schwedter Petition ſprechen konnte. Aber es er⸗ 
hebt ſich noch eine andere Frage. 
In kleinen und mittelkleinen Städten pulſirt das Leben 
abwechselnd bald raſcher bald langſamer. Im erſten Falle 
glaubt man gern an einen dauernden Aufſchwung, macht dann 
Projekte und trifft koſtbare Einrichtungen ohne zu bedenken, daß 
nachhaltige Mittel nicht vorhanden ſind und die kleinen Steuer⸗ 
zahler etwaige Ausfälle decken müſſen. Nun iſt zwar die Her⸗ 
nichtung einer höheren Lehranſtalt nicht mit dem gewöhnlichen 
Maßfiabe des Nützlichkeitsprinzips zu meſſen, allein auch die 
| Äbealen Momente haben eine Grenze, an welcher fie für den bei 
weitem größten Theil der Einwohner in ihr Gegentheil umſchla⸗ 
gen. Ueberall iſt erſt die Vorfrage zu ſtellen, ob die ihnen vor⸗ 
angehenden Bedürfniſſe, wie Volksſchule, Armenpflege, Geſund⸗ 
eitseinrichtungen und dergl. genügend gedeckt ſind. Das wird 
ufig genug überſehen und führt zu Mißverhältniſſen, die zu 
erhinbern jede ftantliche Auffichtsbehörbe ſich veranlaßt fühlen 
mu 


1 Wenn die königl. Kommiſſare bei der Schwedter Petition 
auf die Ueberzahl von gebildeten Kandidaten für Aemter aller 
Art hingewieſen und daraus das Nich“ bedürfniß für ein neues 
I vollſtändiges Gymnaſium haben erweiſen wollen, jo iſt die innere 
Bedeutung dieſer Deduktion vielleicht nicht überall genügend ge⸗ 
würdigt worden. In der That aber tritt die ſchwere Frage, 
„wohin mit unſeren Söhnen“, an Hunderte von Vätern heran, und 
es iſt uns nicht zweifelhaft, daß dem übermäßigen Andrange zu 
den kleinen und kleinſten Aemtern mit Beſoldungen, die keine 
| Beiftige und materielle Selbſtändigkeit zulaſſen, auf jedwede zu: 
A Üffige Weiſe gefleuert werden muß. Vieles könnte durch größere 
Strenge bei den Abiturientenprüſungen aufbeſſernd gewirkt 
werden. Wir aber meinen nicht, daß die jetzigen Anforderungen 
kctenſiv geſteigert werden ſollen, wohl aber, daß allüberall das 
Uoße Gedächtnißwiſſen vor dem Können und der ſich kund⸗ 
gebenden Denkfähigkeit zurückzutreten habe, daß überall den Mini⸗ 
mal⸗Forderungen der Prüfungsordnungen rückſichtsloſe Folge zu 
RR fe. Das Publikum meint thatſächlich, daß bei vielen An⸗ 
en das nicht der Fall ſei. 
Es iſt ſchon oft darauf hingewieſen worden, daß im 
mittlern und nördlichen Deutſchland leider ſeit mehreren Jahr⸗ 
Lebnten die Progymnaſial⸗ und Prorealſchul⸗Anſtalten mehr als 
Allg verſchwunden find, weil die Stadtverwaltungen und die 
Lehrkörper auf eine Erweiterung der Anftalten drangen, die 
hren, allerdings oft genug nur vermeintlichen Intereſſen vor⸗ 


9 Siebe Nr. 51 Mittheilung aus der „Voſſ. Ztg.“ 
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theilhaft ſchienen. Der anfängliche Widerſtand der obern Schul⸗ 
verwaltungsbehörden wurde allmälig in eine gewiſſe Willfährig⸗ 
keit umgewandelt und ſo haben wir zur Zeit eine Zahl von voll⸗ 
ſtändigen Gymnafien und ähnlichen Bildungsanſtalten, welche 
das Bedürfniß bei weitem zu überſteigen ſcheint, während letzteres 
in anderer Weiſe geſchädigt wird. Früher lieferten die mit 
„pro“ bezeichneten Anſtalten den wenig zahlreichen vollſtändigen 
ein vorzügliches Schülermaterial für die oberſte Klaſſe und damit 
auch Abiturienten, die ſich überall ſehen laſſen konnten, und die 
Abiturienten ſelbſt hatten den Vortheil einer fröhlichen Jugendzeit 
in kleineren Verhältniſſen und für die letzte Zeit ihrer Ausbil⸗ 
dung den nicht minder bedeutenden, größere Anſchauungen zu 
gewinnen, als es in den kleinern Orten möglich ſein kann. Wir 
verzichten auf die Darlegung des hiermit im weiteren und 
ferneren Zuſammenhange Stehenden, weil wir keine Betrachtung 
über die Zuſtände unſerer höheren Schulen ſchreiben wollen; 
wir meinen nur, daß es wohl gethan iſt, die Progymnaſien 
mehr zu erhalten als man es bisher gethan zu haben ſcheint 
und ſomit eine Rückkehr zu früheren Anſchauungen anzubahnen. 

Im Uebrigen iſt es ja nicht zu beſtreiten, daß eine Vermeh⸗ 
rung und ein Uebermaß von Bildungsanſtalten eine allzu große 
Anhäufung von Studirenden zur Folge haben wird, aber wir 
werden doch bei dieſem Umſtand an einen zweiten Fehler erinnert, 
den wir im mittleren und nördlichen Deutſchland gemacht haben, 
einen Fehler, der Süddeutſchland gegenüber allmälig ſo offen⸗ 
kundig geworden, daß man ſchon lange auf ſeine Beſeitigung 
gedrungen hat. Wir haben zu viel die allgemeine Bildung und 
die ſie herbeiführenden Anſtalten betont und des unteren tech⸗ 
niſchen Schulweſens vergeſſen. Die formaliſtiſche Bildungsweiſe 
ſteckt uns zu viel im Fleiſch und Blut und führt uns zu An⸗ 
nahmen, deren Unrichtigkeit der gemeine Menſchenverſtand ſofort 
anerkennen muß. Im Allgemeinen muß ein begabter und in 
guter Elementarſchule gebildeter junger Menſch für das praktiſche 
Leben brauchbarer fein, als ein dergleichen Unterſekundaner, und 
wir glauben nie und nimmer, daß tüchtige Geſchäftsleute mit 


richtsweſen hat das, was wir hier berühren, für verſchiedene 
Gebiete und Länder recht gut auseinandergeſetzt. Jetzt liegt der 
Antrag des Abgeordneten Schultz⸗Bochum vor, welcher vom 
Kultusminiſter Dotation und Organiſation des niederen tech⸗ 
niſchen Schulweſens fordert, und wir meinen, das ſei der rechte 
Weg, auf dem wir vorzugehen haben. Leider wird berichtet, daß 
dem letzteren Antrage von vielen Seiten nur eine platoniſche 
Liebe entgegengetragen werde. Hoffen wir, daß das Gegentheil 
der Fall ſei, daß der Miniſter ihn raſch und vollſtändig zur Ausfüh⸗ 
rung bringe und hundert und aber hundert Väter ihre Söhne 
dem Gewerbeleben zuführen, was jetzt nicht angeht, weil die 
Lehrlingsfuchſerei mit Recht nur abſchreckend wirken kann. 


Deutſchland. 


S. Berlin, 22. Januar. Die Theilnahme an dem Tode 
des Prinzen Karl iſt die allgemeinſte. Auf allen Palais 
und den öffentlichen Gebäuden wehen die Standarten und 
Flaggen auf Halbmaſt. Auf Allerhöchſten Befehl iſt eine Hof⸗ 
trauer von vier Wochen angeſagt und bleiben die königlichen 
Theater bis nach der Beiſetzung der Leiche, alſo bis Sonnabend, 
geſchloſſen. Ueber die letzten Stunden des Prinzen wird uns 
mitgetheilt, daß ſein Zuſtand ſich bereits am Sonnabend ſo ver⸗ 
ſchlimmert hatte, daß die Befürchtung gehegt wurde, der Prinz 
könne die Nacht zum Sonntag nicht mehr erleben, was den 
nächſten auswärtigen Verwandten auch telegraphiſch mitgetheilt 
wurde. Nach einer ſehr unruhig verbrachten Nacht fühlte ſich der 
Prinz geſtern Morgen äußerſt ſchwach und lag zum größten 
Theil in einer Art Halbſchlummer, aus welchem er ſich ge⸗ 
waltſam aufraffte, um bei der ihm gemachten Mittheilung, daß 
ſein kaiſerlicher Bruder vorgefahren ſei, mit letzter Kraft die 
Worte zu ſprechen: „Er lebe hoch!“ Von da ab ſchloß ſich der 
Mund des Sterbenden, nur ſeine Augen redeten noch. Der 
Kaiſer war ſchmerzerfüllt an das Lager des Bruders getreten 
und hielt deſſen Hand lange und innig umſchloſſen. Bald nach 
ihm kam auch die Kaiſerin, um ihrem Schwager das letzte Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Beide Hände des Sterbenden in den ihren 
haltend, fragte ſie ihn wiederholt, ob er noch einen Wunſch 
hätte; ein dankbarer Blick und eine verneinende Bewegung mit 
dem Kopfe waren die Antwort. Prinz Friedrich Leopold und 
das Kronprinzenpaar fanden ſich nacheinander ein, und draußen 
vor dem Palais am Wilhelmsplatze ſtanden Tauſende und 
harrten der Nachrichten, die vereinzelt aus dem Innern heraus⸗ 
drangen. Um 1 Uhr wiederholte das Kaiſerpaar ſeinen Beſuch, 
und obgleich der Prinz noch lebte, hatte ihn bereits die Beſin⸗ 
nung verlaſſen. Während Ober⸗Hofprediger Dr. Kögel ein halb⸗ 
lautes Gebet ſprach, ſchlummerte der Prinz ſanft und ſchmerzlos 
hinüber ins Jenſeits. Der Kaiſer konnte ſeinem Schmerz nicht 
gebieten, heiße Thränen entſtürzten ſeinen Augen, er bedeckte die 
Hand des Bruders, die er in der ſeinen hatte erkalten laſſen, 


unſeren Durchſchnitts⸗Abiturienten viel werden beginnen können. abgehalten. 2 en zuſtändigen Ausſchüſſe 


wiederholt mit Küſſen. Tief erſchüttert verließen die Majeſtäten 
das Palais, der Kaiſer, um am Abend noch einmal in das 
Sterbehaus zurück zu kehren, diesmal begleitet von ſeiner einzigen 
Schweſter der Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, welche mit dem Abendzuge um 9 Uhr hier eingetroffen 
war. Die beiden zurückgebliebenen Geſchwiſter empfinden die 
Lücke, die durch den Tod des Bruders geriſſen wurde, auf das 
Schmerzlichſte. Ueber Nacht haben die beiden Kammerdiener des 
Prinzen die Wache an der Leiche gehalten, von heute ab dürften 
dies Offiziere der Artillerie übernehmen. Heute Vormittag fand 
im Beiſein der heute früh hier eingetroffenen Töchter des Ver⸗ 
ſtorbenen, Landgräfin Friedrich von Heſſen und Landgräfin 
Alexis von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, und des Hofſtaates 
durch den Miniſter des königlichen Hauſes Grafen Schleinitz die 
Teſtamentseröffnung ſtatt. Wie man hört, ſoll der Prinz 66 
Millionen Mark hinterlaſſen haben. Im Laufe des Vormittags 
wurde auch die Secirung der Leiche vorgenommen. In demſelben 
weißen Marmorſaal, in welchem gerade jetzt vor 6 Jahren die 
Gemahlin des Prinzen aufgebahrt ſtand, ſoll auch er in den 
Sarg gebettet werden, und iſt man damit beſchäftigt, den großen 
Raum durch ſchwarze Drapirungen in eine Trauerkapelle umzu⸗ 
wandeln. Des Prinzen zu ebener Erde gelegenes Arbeitszimmer, 
iſt deſſen Sterbeſimmer geworden. Morgen Abend fol die Ueber⸗ 
führung der Leiche nach dem königlichen Dome erfolgen, und 
nach der Einſegnung die Beiſetzung in Nikolskoe bei Glienicke, 
an der Seite der im Tode vorangegangenen Gemahlin. Wie 
wir ſoeben erfahren, wird am Mittwoch Abend 8 Uhr die Leiche 
nach Nikolskoe überführt werden, und zwar wird dieſelbe bis 
Zehlendorff von einer Abtheilung reitender Artillerie, von dort 
bis zur Kirche von Küraſſieren des Regiments der Gardes⸗du⸗ 
Corps eskortirt werden. In der Kirche wird die Leibkompagnie 
des 1. Garde Regiments die Wache halten und Nachts 2 Uhr 
der Sarg in die Gruft im Beiſein der Prinzen verſenkt werden. 


— Unter dem Vorſitze des Finanzminiſters Scholz wurde 
am 20. d. M. eine Plenarſitzung des Bundesraths 
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5 5 * aB Des 
legung des Aktenmaterials über die Verhaftung des rdneten 
Dietz (Hamburg) in Stuttgart, die Vorlage betreffend Abände⸗ 
rung des § 45 Abſatz 1 des Betriebsreglements für die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands durch anderweite Normirung der Lieferungs⸗ 
zeiten bei Viehtransporten, der Entwurf einer Verordnung 
betreffend die Kautionen der Beamten und Unterbeamten dern 
Reichs poſt⸗ und Telegraphenverwallung und der Reichs druckerei, 
und der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ Lothringen betreffend 
die Jagdpolizei. Dem Entwurfe eines Geſetzes, betreffend die 
Kontrolle des Reichs haushalts und des Landeshaushalts von 
Elſaß⸗ Lothringen für das Etatsjahr 1882/83 ertheilte die Ver 
ſammlung ihre Zuſtimmung. Auch war dieſelbe mit der Vor⸗ 
legung der Uebereinkunft zwiſchen dem Reich und Oeſterreich⸗ 
Ungarn, wegen gegenseitiger Zulaſſung der in der Nähe der 
Grenze wohnhaften Medizinalperſonen zur Ausübung der Praxis 
an den Reichstag einverſtanden. Den Ausſchußanträgen wegen 
Abänderung des Regulativs, betreffend die Steuerfreiheit des 
Branntweins zu gewerblichen Zwecken, vom 23. Dezember 1879 
ertheilte die Verſammlung ihre Zustimmung, und erklärte in 
Folge dieſes Beſchluſſes eine auf die Denaturirung von Brannt⸗ 
wein zur Eſſigfabrikation bezügliche Privateingabe für erledigt. 
Dem Antrage Badens, betreffend die Ertheilung von Freipäſſen 
für Muſterwaaren, wurde Folge gegeben. 


— Der Antrag auf Einführung der Arbeits⸗ 
bücher beruht auf einem Beſchluß der Gewerbeordnungskom⸗ 
miſſion in erſter Leſung. Wie nun die „Nationallib. Korr.“ 
mittheilt, ſind der klerikal konſervativen Mehrheit, die dieſen Be 
ſchluß gefaßt, inzwiſchen fo erhebliche Bedenken über die Imed« 
mäßigkelt ihres Antrags aufgeſtiegen, daß fie denſelben in zweiter 
Leſung fallen zu laſſen gedenkt, ſo daß er gar nicht an das 
Plenum des Reichstags kommen würde. Zu verwundern wäre 
dieſer Schritt nicht, nachdem nicht nur aus liberalen, ſondern 
auch aus den Kreiſen jener Mehrheit ein ungewöhnlich ent⸗ 
ſchiedener Widerſpruch laut geworden it, der ſich mitunter zu a 
einem Sturm des Unwillens und der Entrüſtung erhoben hat, 
Nachdem aus dem ultramontanen Lager die lebhafteſten Bedenken 1 
gegen die geplante Maßregel geltend gemacht worden, hat ſich 1 
nun auch ſogar in der chriſtlich ſozialen Partei entjchievene 
Widerſpruch erhoben und ſelbſt Herr Stöcker ſah ſich in der 
letzten Sitzung dieſer Partei veranlaßt, zu erklären, er verkenne 
zwar keineswegs die guten Seiten der Arbeitsbücher, glaube aber 
doch, daß die bedenklichen derartig überwiegen, daß er im Reichs ⸗ 
tag dagegen ſtimmen werde. Es wäre mit Sicherheit a 
nehmen, daß ein großer Theil des Zentrums und ein Theil 
konſervativen Partei im Reichstag gegen den ge 25 
würde, deſſen Ablehnung mit großer Mehrheit danach geſich 
wäre. Hoffentlich hat der Antrag auf indirekte Einführung 
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freunden aber wird der Antrag, den fie jeht ſelbſt gern aus der 
Welt ſchaffen möchten, nicht jo bald vergenen werden. 


Den 
Schaden, den ſie ſich mit ihren unvorſichtigen Bevormundungs⸗ 
vorſchlägen zugefügt, werden ſie noch ſchwer empfinden. 

— Das von dem Abg. von Zedlitz als Referenten der 
Steuerkommiſſion vorzulegende Material wird nebſt 
erläuternden Bemerkungen aus 8 formulirten Geſetzentwürfen 
beſtehen, aus denen die, bei den verſchiedenen, in der Kommiſſion 
ventilirten Modalitäten möglichen Skalen erſichtlich werden. Dieſe 
Modalitäten ſind: Aufhebung beider Erlaſſe und der Kontin⸗ 
gentirung, Freilaſſung von 2, 3 oder 4 Stufen, daſſelbe jedoch 
unter Beibehaltung der Kontingentirung, endlich Aufrechterhaltung 
des dauernden Erlaſſes und Schaffung der Bedeckung durch Zu⸗ 
ſchläge zur Einkommenſteuer der höheren Klaſſen. Daran werden 
ſich die Berechnungen der finanziellen Effekte jeder der acht Vor⸗ 
ſchläge, ſowie Tabellen anſchließen, welche die prozentuale Ver⸗ 
es der in jedem derſelben ausgeworfenen Steuerſätze mit 
dem von ihnen betroffenen Einkommen und die Vergleichung mit 
den normalen Steuerſätzen, ſowie derjenigen nach den Erlaſſen 
von 1881 und 1882 ermöglichen. Der Entwurf einer Reſolution 
endlich bezweckt die in der Generaldiekuſſion hervorgetretenen nach 
der gemeinſamen Auffaſſung der Landesvertretung für die fernere 
3 der Reform in erſter Linie zu beobachtenden Ge⸗ 

tspunkte in ihren Grundzügen zu fixiren. 

— Bekanntlich erwartet man in Reichstagskreiſen in Sachen 
der Rübenzuckerſteuer eine geſetzgeberiſche Vorlage der 
Reichsregierung. Es verlautet, nach den „B. Pol. Nachr.“, daß 
ein im Reichsſchatzamt in Ausarbeitung begriffener Geſetzentwurf 
betreffend die Rübenzuckerſteuer ſich darauf beſchränken werde, die 
Export⸗Bonifikation herabzuſetzen, dagegen von einer Beſteuerung 
der Melaſſe abzuſehen. 

— Zu der Beſprechung des Falles Schleinitz in 
der heutigen Reichstagsverhandlung bemerkt die „N. Z.“: 

Wir bedauern, die Erklärung des Herrn Kriegsminiſters über dieſen 
Vorgang, der in den weiteſten Kreiſen das peinlichſte Aufſehen erregt 

„als ſehr unerfreulich bezeichnen zu müſſen. Herr v. Kamecke er⸗ 

e, daß der Fall ihm lediglich aus den Zeitungen bekannt ſei; er 
wolle näher Auskunft geben, wenn er ſich erkundigt haben werde. Die 
Angelegenheit hat bereits jo lange die Zeitungen beſchäftigt und fie 
hat das öffentliche Rechtsgefühl, das Verlangen nach Gleichheit vor 
dem Geſetze ſo ſchwer verletzt, daß unſeres Erachtens bereits ſeit einiger 

t ein Eingreifen des Chefs der Militärverwaltung mindeſtens zum 
wecke der Klarſtellung des Sachverhalts, aber auch behufs möglichſter 

Nachholung deſſen, was in den Maßregeln zur Ergreifung des Ver⸗ 
brechers verſäumt worden, geboten erſchien. Wenn der Herr Kriegs⸗ 
miniſter heute noch nicht einmal über die Thatſachen informirt iſt, ſo 
ſcheint dies allerdings die Reformbedürftigkeit der bezüglichen Einrich⸗ 
tungen von Neuem in helles Licht zu ſetzen. 

— Die „Germania“ beſtätigt, daß von der — wie ſie 
ſich ausdrückt „neueſten großen Maßregel gegen geiſtliche 
Titel“ ſchon vor der Meldung der „Weſer⸗Ztg.“ Einiges ver⸗ 
lautet habe. Sie ſoll ſich, fügt das Blatt hinzu, auf einen längſt 
in Vergeſſenheit gerathenen Paragraphen des Landrechts ſtützen, 
„den eines der ſtaatsmänniſchen Genies im Kultusminiſterium in 
ſchlafloſen Nächten entdeckt hat.“ Nach dieſer etwas erzwungenen 


Satyre zu ſchließen, ſcheint die Maßregel in den klerikalen Kreiſen 
doch unangenehm empfunden zu werden. 


— Ueber die wirthſchaftliche Lage des 


Maſchinenbaues, bringt das letzte Heft der Verhand⸗ 


lungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes einen 
ſehr intereſſante Aufſchlüſſe bietenden Jahresbericht von Herrn 
E. Blum, Direktor der Berlin⸗Anhaltiſchen Maſchinenbau⸗Akt.⸗ 
Geſ. Nachdem zunächſt die Statiſtik des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtriellen angeführt, nach welcher von 61 Maſchinen⸗ 
bau⸗Aktien⸗Geſellſchaften 18 im Jahre 1881 keine Dividende, 
26 unter 4 pCt., 11 zwiſchen 4 und 8 pCt., 3 zwiſchen 7 und 
8 pCt. und 2 10 pCt. und darüber zahlten, fährt der Bericht fort: 

Dieſe 61 Maſchinenfabriken zahlten bei 140,932,862 M. Aktien⸗ 


kapital zuſammen 3,924,569 M. Dividende, alfo nicht ganz 2,8 pCt. 
des Kapitals, während dieſelben Geſellſchaften im Jahre 79, alſo zur 
Sr der jtärkiten Kriſis bereits etwas über 2,3 pCt. Dividende im 

urchſchnitt zahlten. Es ift dies ein Reſultgt, welches deutlich zeigt, 
wie der früher in Deutſchland fo blühende Maſchinenbau thatſächlich 
zur Zeit als unlukrativ bezeichnet werden muß.“ 

Von den Segnungen der neuen Wirthſchaftspolitik iſt danach 
in den finanziellen Reſultaten des Maſchinenbaues nichts zu 
ſpüren, zumal wenn man bedenkt, daß die ſtärkere Beſchäftigung 
für einzelne Induſtrien, z. B. die Textilinduſtrie, weſentlich 
dadurch veranlaßt worden iſt, daß an dieſe Induſtrien eine ſehr 
geſteigerte Exportfrage herantrat. Noch bemerkenswerther ſind 
aber die Ausführungen über den Nutzen der ausländiſchen Kon⸗ 
kurrenz. Der Bericht ſchildert die Umwandlung im Maſchinen⸗ 
bau, die auf die Herſtellung von Spezialwerkzeugen für Spezial⸗ 
fabrikate hinausging, und bemerkt dazu: 

„Hierin war Amerika mit leuchtendem Beiſpiel vorangegangen. 
Die dort allgemein eingeführte Bearbeitungsmethode, welche größere 
Geſchwindigkeit der Werkzeuge berückſichtigt und welche die Fräſe für 
alle ſich wiederholenden Arbeitsoperationen in den Vordergrund ſtellte 
fand in Deutſchland ebenfalls raſch Aufnahme. Die Fabriken, welche 
ſich mit dem Bau von Werkzeugmaſchinen nach amerikaniſchem Mufter 
befaßten, ſind ſeit Jahren reichlich beſetzt. Die größeren Fabriken der 
Waffenbranche, die Fabriken von Armaturen, von Nähmaſchinen, 
richteten ſich allmählig mit Maſchinen nach dem amerikaniſchen Syſtem 
ein, und bei den hierdei gemachten Erfahrungen wurde den deutſchen 
Ingenieuren manche Gelegenheit zu hervorragenden Verbeſſerungen ge⸗ 
boten. Die amerikaniſche Konkurrenz war hier ein gutes Vorbild, ohne 
welches wir heute ganz entſchieden noch nicht auf der Höhe der Arbeits⸗ 
theilung und Maſſenfabrikation ſtänden, wie dies thatſächlich jetzt der 
Fall iſt. Der deutſche Nähmaſchinenbau beiſpielsweiſe verdankt ſeine 
vorzüglichen Leiſtungen weſentlich der Unterſtützung durch dieſe Arbeits⸗ 
methode, welche ſich von dieſer Induſtrie und der Waffenfabrikation 
aus allmälig auch in weitere Fabrikationskreiſe verpflanzte. Die ameri⸗ 
kaniſche Konkurrenz war alſo bier ein treibendes Moment, das im 
Maſchinenbau nicht unterſchätzt werden darf.“ 

In einer Zeit, wo jede Konkurrenz des Auslandes als ein 
nationales Unglück hingeſtellt wird, dem ſofort durch einen recht 
hohen Schutzzoll abgeholfen werden muß, verdient dieſe unum⸗ 
wundene Würdigung des Nutzens der ausländiſchen Konkurrenz, 
der recht eigentlich ein nationaler iſt, weil er die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der einheimiſchen Induſtrie erhöht, aus dem Munde eines 
doch ſelbſt in der Praxis und mitten in der geſchäftlichen Kon⸗ 
kurrenz ſtehenden Mannes wohl ganz beſonders beherzigt zu 
werden. 

— Von der Bedeutung, welche das Torpedoweſen 
in unſerer Marine erlangt hat, giebt auch der Umſtand Zeugniß, 
daß auf den Fregatten des diesjährigen Uebungsgeſchwaders be⸗ 
ſondere Torpedo⸗ Offiziere in Funktion treten, welche 
die ſpezielle Aufgabe haben, die Beſatzung mit der Torpedowaffe 
auszubilden; auch find dieſe Offiziere für die Torpedoarmirung 
und das Torped material verantwortlich. Eine von dem Chef 
der Admiralität unterm 30. v. M. erlaſſene Inſtruktion für den 
Torpedo Offizier iſt dem jüngſten Marine⸗Verordnungsblatt bei⸗ 
gefügt. Danach iſt der Torpedo⸗Offizier das Organ des Kom⸗ 
mandanten in allen techniſchen und militäriſchen Torpedo⸗Angele⸗ 
genheiten, er leitet ſelbſtverſtändlich auch die Torpedowaffe im 
Gefecht. Auf den Schiffen I. und II. Klaſſe kann der Torpedo⸗ 
Offizier ebenſo wie der Artillerie⸗Offiz ier ganz vom Wachtdienſt 
u. ſ. w. befreit werden, damit er ſich ganz der Pflege ſeiner 
Spezialwaffe widmen kann. Alle Offiziere eines Kriegsſchiffes, 
welche noch nicht zum Torpedo ⸗Offizier qualifizirt find, ſollen 
dazu ausgebildet werden. Jeder Offizier ſoll nicht nur Sicherheit 
in dem Gebrauch der Waffe, ſowie in der Handhabung und 
Konſervirung derſelben erhalten, ſondern womöglich auch theore⸗ 
tiſch mit der Waffe derart Beſcheid wiſſen, daß er den Grund 
vorkommender Fehler erkennen und die dazu nothwendige Abhilfe 
anordnen kann. Aehnliches wird auch von den Seekadetten 
gefordert. 

— Der Reichsanzeiger“ publizirt die folgende Bekanntmachung des 
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Reichskanzlers: Der Bundesrath hat beſchloſſen, die Bekanntmach 
betreffend die Prüfung der Apothekergebilfen, vom 
November 1875 durch die nachſtehende Vorſchrift zu ergänzen! 4 
Apothekergebilfe darf nur ſerviren, wer den maßgebenden Vorſch 
über die Prüfung der Apothekergehilfen durchweg genügt hat. 
— Aus den Kommilfionsverhandlungen des Herrenbauſes über 2 
bekannte Petition der älteften Tochter des letzten Ku 
fürſten von Heſſen und ihrer Geſchwiſter iſt eine Erklär 
des Regierungskommiſſars, Geb. Ober⸗Finanzraths Dr. Rüdorff, 9% 
vorzuheben. Derſelbe ſprach ſich dahin aus, daß er ſich nicht für 
mächtigt halten könne, eine beſtimmte Erklärung darüber abzugeben, 10 
noch Reitbeitände aus den Einnahmen des ſequeſtrirten un, 
fürſtlichen Vermögens vorhanden ſeien, es genüge . 
wenn er darauf verweiſe, daß nach den wiederbolten Erklär 
gen der königlichen Staatsregierung ſich ſolche nicht vorfänden. * 
geſtellte (und ſchließlich von der Kommiſſion mit 5 gegen 4 Stimme, 
angenommene) Antrag, die Petition zur Erwägung zu überweisen 
finde ſich im ee mit den der Staatsregierung durch das Gele 
vom 15. Februar 1869 beigelegten Befugniſſen. Bei Erörterung dn 
Frage, ob die Revenuen im Sinne des Geſetzes verwendet werden, e 
ſcheide lediglich das Ermeſſen der Staatsregierung; dabei ſei eine 40 
Berathung des Geſetzes von dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismiß 8 
am 3. Februaur 1869 im Abgeordnetenhauſe abgegebene Erklärung u 
{ 
| 


Betracht zu ziehen, die dahin laute: „In keinem Falle wolle die 
gierung eine Sparkaſſe für den Kurfürſten anlegen.“ 4 
Bis Ende des Jahres 1882 waren in den deut ſchtz 
Münzſtätten ausgeprägt, nach Abzug der wieder eingezogene 
Münzen, Doppelkronen im Betrage von 1,292,000, 120 Mark, Kronen 
im Betrage von 455,239,900 Mark und halbe Kronen im Betrage 2% ö 
27,963,840 Mark, zuſammen Goldmünzen in Höhe von 1,775,203,% 
Mark gegen 1.762.028.9 5 Mark zu Ende 1881. Auf den Kopf der Bf 
463 Millionen berechneten 8 Deutſchlands kommen ſon 
38,18 Mark Goldmünzen. Von den Goldmünzen waren nicht wenige 
als 445,879,560 Mark auf Privatrechnung geprägt. Silbermünzm 
waren Ende 1882 ausgeprägt für 71,649,545 Mark Fünfmankſtücke, 
101,0 22.966 Mark Zweimarkſtücke, für 167,215,065 Mark Einmarkſtüch \ 
für 71,485,061.50 Mark Fünfzigpfennigſtücke und für 30,717,200, 
Mark Zwanzigpfennigſtücke, zuſammen für 442,089,837.40 Mark Silbe 
münzen gegen 439,399,234 Mark zu Ende 1882. Auf den Kopf de 
Bevölkerung kamen ſomit 9,51 Mark Silbermünzen. Die Einziehung 
waren nur beträchtlich bei den Zwanzigpfennigſtücken, deren für 5 DW 
lionen aus dem Verkehr gezogen find. Goldene Fünfmarkſtücke, vo 
deren Einziehung die Rede war, find nur für 6000 Mark eingezogen. 
— Die Auswanderung über unſere beiden großen 
Nordſee⸗Häfen hat im Sabre 1882 gegen 1881 ziemlich gleich 
mäßig obwohl nicht ſtark abgenommen. Hamburg beförderte im von, 
letzten Jahre 123,131. Bremen 122,767 Perſonen (darunter 98.509 
Deutſche); im letzten Jahre Bremen 114,955 Perſonen (darunter 94,92 
Deutſche) und Hamburg 113,221. Von den Auswanderern über Hau 
burg gingen im vorigen Jahre 80,993 in 146 Schiffen direkt. 31,12 
über engliſche und andere europiſche Zwiſchenhäfen, — von den Aus 
wanderern über Bremen 1242 Perſonen indirekt über Leith⸗Glasgow 
dagegen 113,713 direkt auf 168 Schiffen. Die direkte Beförderung von 
Bremen aus ſandte nach den Vereinigten Staaten 114,540, — ander 
wohin, das heißt nach Braſilien, den La Plata⸗Ländern und den Sand 
wichs⸗Inſeln, nur 615. Auch über Hamburg ſcheint wieder nur ei 
verſchwindend kleiner Bruchtheil der Geſammtheit andere Ziele 
Newyork aufgeſucht zu haben. Von den Auswanderern über Bremen 
ſtammten 1882 aus Preußen 62,403, 1881 aus Preußen 67,651, 


Frankreich. 
Paris, 20. Januar. Beim Beginn der heutigen Kam 
merſitzung brachte der Miniſter des Innern Fallie rel 
folgenden Geſetzentwurf, betre die Mitglieder 
ehemals in Frankreich regierenden Familien, ein 
Art. 1. Ein Dekret des Präſidenten der Republik, ü 
Miniſterrath gegeben, kann ſedem Mitglied einer der Familien 
die in Frankreich regiert haben und deren Anweſenheit ni ö 
wäre, die Sicherheit des Staates zu gefährden, anbefehlen, ſo 
fort das Gebiet der Republik zu verlaſſen. 3 
Art. 2. Jede im vorigen Artikel bezeichnete Perſönlichkeit⸗ 
welche, nachdem fie in Folge der erwähnten Maßnahmen an dit 
Grenze gebracht und aus Frankreich ausgewieſen iſt, dorthin 
ohne Autorifation der Regierung zurückgekehrt ift, wird vor DIE 
Zuchtpolizeigerichte geſtellt und zu Gefängniß von einem bis zu 
fünf Jahren verurtbeilt. Nach Abbüßung ſeiner Strafe wird 
die betreffende Perſönlichkeit wieder an die Grenze zurückgebracht 
Art. 3. Diejenigen der in den vorhergehenden Artikeln be⸗ 
zeichneten Perſonen, welche der Armee angehören, 
melche auch die Armee ſei, 


können 
der ſie angehören (aktive und terri# 


Um Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 


Und nachdem ſich die beiden jungen Geſichter in langem 
Kuſſe begegnet, gingen Eliſabeth und Adele Arm in Arm zum 
Salon, wo Olfers ſchon wartete. Ein eben erſt eingetroffener 
Gaſt wurde ihm gerade vorgeſtellt, Otto präſentirte den an jei- 
ner Seite gehenden hochgewachſenen Mann mit dem ariſtokrati⸗ 
ſchen Weſen als Ulrich, Freiherrn von Tebra. 

„und dort find ja auch die Damen“, ſetzte er hinzu. 
„Meine Frau und meine Schweſter, — Du kennſt ſie beide 
ſchon, Ulrich!“ 

Das war der junge Juriſt, den Eliſabeth am Tage ihrer 
eigenen Hochzeit geſehen und deſſen Verſprechen eines baldigen 
Beſuches ſie ſeitdem vollkommen vergeſſen hatte; es bedurfte nur 
eines einzigen Blickes, um ſeine männlich ſchöne Erſcheinung in 
ihr Gedächiniß zurückzurufen, nur eine Sekunde aber auch, um 

ein anderes trauriges Geheimniß zu enthüllen. Die Finger⸗ 
ſpitzen der jungen Braut, auf ihrem Arm liegend, verriethen es 
nur zu klar, — Ulrich v. Tebra war derſelbe, den ſie geliebt 
hatte und vielleicht immer noch liebte. 

Der letzte Blutstropfen ſchien Adelens hübſches Geſicht 
verlaſſen zu haben, aber in ihren dunkeln Augen blitzte ein 
Trotz, vor deſſen Gewalt die eben noch vergoſſenen Thränen zu⸗ 
xückflüchteten iu die liefſte Tiefe des unruhig ſchlagenden Herzens. 
Sie war vollkommen gefaßt, ſie lächelte ſogar, und erſt als ihr 
Blick zugleich die beiden Männer traf, Tebra und Olfers, da 
rann durch alle ihre Glieder ein geheimes Grauen. Sie mußte 
jetzt dem, deſſen Namen ſie ſeit einer Stunde trug, den Arm 
geben, ſie mußte es allen — allen Augen ſehen laſſen, daß er 
ihr Erwählter war. 

„Ich habe den Wagen gleich nach dem Souper beſtellt“, 
flüſterte er in ihr Ohr. „Der Bahnzug fährt neun Uhr vierzig, 
wir nehmen ein Coupé für uns allein.“ 

Zum erſten Male fehlte bei dieſer Anrede ihre gewohnte, 


ſcharfe, zurechtweiſende Antwort, es war ein leerer Blick, mit 
dem ſie ihn ſtreifte, aber im tiefſten Grunde deſſelben lebte ein 
unbezwingliches Entſetzen. Vielleicht ſah er es, ſeine Lippen 
zogen ſich herab in der unſchönen boshaften Weiſe, die fie jo 
ſehr haßte, aber er ſchwieg wie Jemand, der ſich des Sieges 
vollkommen bewußt iſt und den daher die Meinungen Anderer 
nicht mehr kümmern. 

Ulrich hatte mittlermeile einige Worte geſprochen, Phraſen, 
wie ſie die Nothwendigkeit des Lebens erfunden, um wohlthätig 
Augenblicke gleich dieſen, wenigſtens äußerlich, zu überbrücken, 
Eliſabeth ging an ſeinem Arme zu Tiſch, Otto führte die Tante 
und Paul hatte ſich aus dem Flor der vorhandenen jungen 
Damen die nächſte beſte erwählt, ein Backfiſchchen, das ſeine 
Unterhaltungsgabe nur ſehr wenig in Anſpruch nahm, dagegen 
aber mit oder ohne Grund über alles lachte und kindiſche Be⸗ 
merkungen flüfterte. Ihr Kavalier ſah wie bezaubert hinüber zu 
dem Paare, das als zweite in der Reihe ging und deſſen weib⸗ 
licher Hälfte er feine ganze Aufmerkſamkeit zuwandte, Eltſabeth 
und Ulrich. Die junge Frau trug ein Kleid aus hellblauer 
Seide mit Spitzenüberwurf, im Haar ein kleines Kränzchen von 
weißen Sternblumen und an Hals und Armen einen zwar ein⸗ 
fachen, aber ſehr werthvollen Perlenſchmuck, ſie war unbeſtritten 
die Königin des Feſtes, ſelbſt der Senator hatte ihr eine ſauer⸗ 
füße Schmeichelei geſagt: „Gott ſei Dank, daß Sie weder an 
Sulamith noch an jene Potiphar erinnern, meine Beſte, es 
nimmt mir einen ſchweren Stein vom Herzen, Ihre Schönheit iſt 
ganz germaniſcher Natur!“ f 

Paul hörte die Worte, er ſah, wie Eliſabeth tief erröthete 
und ſein Herz ſchlug zum Erſticken. Schon vor der Tafel hatte 
er mehrere Gläſer Selt hinuntergeſtürzt, das Blut kreiſte 
ſchneller und heißer in ſeinen Adern, er verwandte von dem 
reizenden Profil der jungen Frau keinen Blick mehr. Sie war 
die Schönſte, die Vornehmſte, an ihrer Seite erblich jeder andere 
Glanz zum Schatten. 

Otto erhob ſich und brachte einen Toaſt auf das Braut⸗ 
paar, dem Ulrich als der zunächſt Sitzende am erſten bei⸗ 
ſtimmte. Aus Adelens Glas fielen bei der Berührung ſeiner 


Finger einige Tropfen wie rothes Blut auf das Tiſchtuch, fü 
dankte auch nicht, über ihre Lippen kam keine Silbe, die gleiche 
geiſterhafte Bläſſe bedeckte immer noch das ſonſt jo friſche, kecke 
Geſichtchen. Von allen Seiten wurden ihr die kryſtallenen Pokale, 
die lauten, jubelnden Glückwünſche geboten, aber dennoch trank 
ſie nicht, ſondern ſetzte ihr Glas, halb ſeines Inhalts entleert, 
mechaniſch auf den Tiſch. 

Unter den Wenigen, welche fie beobachteten, war Eliſabeth⸗ 
Arme Adele, — die Nemeſis hatte ſchon jetzt ihr Werk be⸗ 
gonnen. — wie würde das Ende ſein? 

„Auf das Wohl des Hauſes Zurheiden!“ rief Ulrich⸗ 
„Möchte es wachſen und gedeihen, möchten ſeine Enkel und Ur⸗ 
enkel den Bau der Väter zu Glück und Segen immer ſchöner, 
immer herrlicher hinausführen! Es lebe hoch!“ 

Unter dem Klirren der Pokale beugte ſich Paul auf einen 
Augenblick unbemerkt über die Stuhllehne ſeiner Schwägerin. 
„Sahen Sie eben Otto's Geſicht, liebe Eliſabeth? Er weiß, 
daß ſchon die nächſten Tage den Namen Zurheiden mit Schimpf 
bedecken werden und er weiß, daß dieſe Angelegenheit ſein Werk 
iſt! — Mein ſchöner eleganter Bruder, der Abgott aller Frauen, 
— wie bleich und voll heimlicher Unruhe er dreinſchaut, wie 
düſter die Augen den Kreis fo vieler glänzenden Gäſte beob“ 
achten. Für wahr, er kennt ſchon die Schattenhand, welche kommen 
und Worte an die Wände des Feſtſaales ſchreiben wird, vol 
— Mufit und Jubel entfliehen wie vor den Thoren del 

ölle!“ h 

Seine Worte waren mit leichtem aber ſarkaſtiſchem Lächeln 
geflüſtert, wer ihn ſah, der konnte glauben, er habe gerade jet 
ſeiner Schwägerin eine boshafte kleine Bemerkung ins Ohr gera 
irgend eine Malice, die ihre Heiterkeit erregen mußte, jo recht 
brüderlich ſorglos, ganz in der Feſtlaune. Und noch einen 
Separattoaſt fügte er bei. „Dein Wohl, Du Süße, Schöne! 
man ſah es an der Handbewegung, an dem tiefen Trunk, 
dem er bis auf den letzten Tropfen das große Glas leerte. N 

Eliſabeth zuckte wie von einem Pfeil getroffen, ihr Blick 
ſuchte unwillkürlich denjenigen Ottos, und in dieſem Moment 
begegneten ſich flüchtig die zwei Augenpaare, feines und ihres, 
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4, Sodann brachte der Juſtizminiſter De ves einen weiteren 
etzentwurf ein zur Abänderung des Preßgeſetzes: 
Art 1. Wer durch eines der im Art. 23 des Geſetzes vom 

29. Juli 1881 vorgeſebenen Mittel eine Beſchimpfung 
(outrage) der Regierung der Republik 1 2 — bat, 


wird mit Gefängniß von 6 Monaten bis zu 2 Jahren und 
mit Geldbuße von 100 bis zu 3000 Franes oder nur mit einer 
dieſer Strafen beſtraft. 5 

Art. 2. Es wird mit Gefängniß von drei Monaten bis zu 
einem Jahre und mit Geldbuße von 100 bis zu 2000 Fres. oder 
Rur mit einer der beiden Strafen geahndet: die Wegnahme oder 
Beſchädigung öffentlicher Autoritätszeichen der republikaniſchen 
tegierung, geſchehen in Haß oder in Verachtung dieſer Autorität, 
die Ausſtellung in öffentlichen Orten und Verſammlungen, die 

ertheilung oder den Verkauf von allen Zeichen oder Sym⸗ 
bolen, geeignet, den Geiſt der Rebellion zu verbreiten. 

Art. 3. Die in den Art. 25, 32 des Geſetzes vom 29. Juli 
1881 und im Art. 1 und 2 vorgefebenen Vergeben gebören vor 
die Zuchtpolizeigerichte und die Verfolgung geſchieht konform 
Se Rechte und gemäß den Regeln der Strafprozeß⸗ 

Art. 4. Der Art. 463 des Strafgeſetzbuches iſt anwendbar 
auf die durch das Geſetz vorgeſehenen Vergehen. 

Die Verleſung der beiden Geſetzentwürfe rief wiederholt 
dance und lärmende Unterbrechungen auf der Rechten und 
0 lweiſe auch auf der äußerſten Linken hervor. Ballue 
radikale Linke) beantragt ein Geſetz, wonach die Prinzen der 
ilie Orleans ſofort von den Kadres der franzöſiſchen Armee 
altigen werden ſollen. Er verlangt hierfür die Dringlichkeit. 
Rleſelbe wird nach einigem Lärm mit 405 gegen 94 Stimmen 
rn enommen. Die erſte der obigen Regierungsvorlagen und 

Antrag Ballue werden an dieſelbe Kommiſſion, welche den 
Ang Floquet zu prüfen hat, verwieſen, die zweite Regierungs⸗ 

orlage über das Preßgeſetz an eine beſondere Kommiſſion von 
dleichfalls 22 Mitgliedern. 
Paris, 21. Januar. Die Geſetzentwürfe des Kabinets 
uber wenig Vertheidiger, aber ſehr viele Gegner. Die royali⸗ 
ſchen Blätter kündigen den Krach der Republik als nahe be⸗ 
ſurſtebend an. Der orleaniſtiſche „Soleil“ ſchreibt: „Wir können 
ämmtlich von den Ausnahmegeſetzen getroffen werden, zuerſt die 
rinzen, dann die Finanzgrößen, dann die Uebrigen. Es wird 
gehen wie 1793. Die Gemäßigten wagen in der Deputirten⸗ 
aamnmer nicht mehr zu widerſprechen und werden bald wie die 
Ußerfie Linke behandelt werden — welche Zukunft!“ Die ge⸗ 
aßigten Blätter, wie das „Journal des Débats“, der „Natio: 
al“, das „Parlemement“ ſprechen ſich gegen die Prätendenten⸗ 
decke der Regierung aus. Das „Parlement“ ſagt ſehr zu⸗ 
treffend: „Das Regierungsgeſetz wird zu Denunziationen an⸗ 
eifern.“ Die gambettiſtiſchen Parteiorgane dagegen find für die 
Anträge von Floquet und Ballue. Die „Lanterne“ aber ruft: 
naus mit den Prinzen! Hinaus aber auch mit dieſen Mi⸗ 
fern I „Rappel“ erinnert daran, daß das nämliche Preßgeſetz 
e Republik von 1848, die daſſelbe erfunden, nicht rettete. In 
+ lättern wird die Regierung geradezu des Ver⸗ 
beſchuldigt: ſie handle, als befördere ſie die Sache der 
Prinzen. — Die Miniſter ſehen mit Beſorgniß der Kammerver⸗ 
handlung entgegen, die wahrſcheinlich am nächſten Donnerſtag 
erfolgen wird. Ob das Miniſterium aus der Annahme der Vor⸗ 
lagen eine Kabinetsfrage machen wird, ſcheint noch nicht beſtimmt. 
agegen erklärten bereits der Kriegs⸗ und der Marineminiſter 
en Entſchluß, zu demiſſioniren, falls die Kammer anſtatt der 
Regierungsvorlage die Anträge der Deputirten Floquet und Ballue 
annnehmmen ſollte. Letzteres gilt nicht als unwahrſcheinlich, 
während die Verwerfung der Vorlage gegen die Preſſe allgemein 
als ſicher angenommen wird. Richtig iſt, daß mit geringen Aus⸗ 
nahmen die geſammte republikaniſche Preſſe gegen die Preßvor⸗ 
lage Front macht. Jedenfalls erſcheint die Lage des Miniſteriums 
dußerſt kritiſch; man glaubt nicht, daß es die laufende Woche 


er 
ſchnell aufſteigender Verdruß ließ ihn die Lippen zuſammenpreſſen, 
wahrhaftig, er war furchtbar blaß. f 

Eliſabeth fühlte, daß ſie erröthete, ja, daß heiße Gluthen 
ihr Antlitz überflogen. „Was mußte Otto denken?“ 

Paul hatte ſeinen Platz wieder eingenommen. Der Augen⸗ 
dlick einer doppelten, unendlich ſchmerzvollen Beſtürzung war 
dorüber, aber die Unruhe, welche das ganze Weſen der jungen 
durchbebte, die Ahnung kommenden Unglückes wollte nicht 
wieder verſchwinden. 

Paul ſprach mit ſo großer Sicherheit, zum zweiten Male 
ſchon, — was er ſagte, konnte unmöglich erfunden ſein. 

Toaſt folgte auf Toaſt, die Tafel wurde aufgehoben und 
das glänzende, lachende, farbenſchimmernde Gewühl der Gäſte 

eute ſich in die angrenzenden Räume, den Glasſaal, den 
Wintergarten, die kleinen, zu Lauben verwandelten Kabinete, — 
unten, vor dem Portal, verhallte ungehört das Heranrollen des 
Wagens, der die Neuvermählten zum Bahnhof bringen ſollte. 
Jetzt war der Augenblick der Trennung gekommen, Olfers 
Rüfterte wieder einige Worte in das Ohr ſeiner jungen Frau, 
dann ſah man ihn der Ausgangethür zuſchreiten und auch Adele 
ieß den Saal. Ihr Blick ſuchte ein anderes Antlitz, ſie ſpähte 
dach rechts und links und gab zuletzt der jungen Frau ihres 
ders ein ſtummes Zeichen. 

Gliſabeth ſtand ſchon neben ihr, beide in der halbdunklen 
Ede, wo die Orchideen wie große Rubinen aus der Luft hervor⸗ 
achſen ſchienen, allein und ungeſehen. Der Springbrunnen 
1 feine Perlen auf breite Blatipflangen, eine Palmengruppe 
zob die fächerförmigen Häupter und weiß wie vereinzelte Sterne 
Aühten auf ſchlanken Stielen große weiche tropiſche Blumen. 

N Von der Straße herauf klang halbverloren das Singen 
einer einzelnen Frauenſtimme, vielleicht eines jungen Mädchens, 
1 mit hohlen, vergrämten Augen auf ſein freudenloſes, recht⸗ 
es Daſein blickte, dem die Töne voll und klar, aber doch ſo 
aurig aus dem Herzen hervorquellen, — ein Singen, von 
Geklimper der Guitarre begleitet, halb ein Schluchzen, wie 
das Herz bricht und all ſein Leid ausſtrömt in einem 
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hatte die vertrauliche Stellung ſeines Bruders bemerkt, ein einzigen letzten Scheidegruß, bevor die Sonne des Erdenlebens 


überleben werde. Ein Miniſterium Ferry erſcheint dann am 
wahrſcheinlichſten. 

Paris, 21. Jan. Die Regierung iſt heute aufs genaueſte 
über die royaliſtiſchen Umtriebe unterrichtet und hat ihre Vor⸗ 
ſichtemaßregeln getroffen, obgleich es jetzt ſicher iſt, daß die 
Royaliſten morgen nichts unternehmen werden, da ſie wiſſen, daß 
ſie ſcharf überwacht ſind. Der 21. Januar iſt der Jahrestag 
der Hinrichtung Ludwigs XVI., der übrigens geſtern bereits in 
Bordeaux, Avignon, Nantes, Beſangon, Blois, Libourn und 
andern Städten Frankreichs gefeiert ward, ohne daß es zu ge⸗ 
waltthätigen Kundgebungen gekommen wäre. Uebrigens ſollte 
am 21. Januar keineswegs losgeſchlagen werden; die Royaliſten 
hatten ihre Schilderhebung auf Anfang Februar feſtgeſetzt. Der 
Herzog von Aumale, um ſich reinzuwaſchen, gab der Regierung 
Aufſchlüſſe; ferner erhielt ſie auch genaue Mittheilung von dem 
Ingenieur Pluchard, einem Neffen des verſtorbenen Vize⸗Admi⸗ 
rals Pothuan, der in der letzten Zeit den Weſten Frankreichs 
bereiſte und genaue Kenntniß von den Umtrieben und der Orga⸗ 
niſation der Royaliſten beſaß. Vor einigen Tagen nach Paris 
zurückgekehrt, begab er ſich zu dem Kammerpräſidenten Briſſon, 
um ihn zu warnen. Derſelbe nahm aber ſeine Mittheilungen 
kalt auf und bat ihn merkwürdigerweiſe, über die Sache zu 
ſchweigen. Pluchard that dies aber nicht, ſondern begab ſich zu 
den Miniſtern Fallieres (Inneres) und Devss (Juſtiz), die ihm 
die Verſicherung gaben, daß die Regierung alle Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ergreifen werde. Die Berichte der hieſigen Blätter über 
die Vorbereitungen der Royaliſten waren übrigens keineswegs 
übertrieben. General de Charette hat nicht 1500, ſondern 
4000 ſeiner Getreuen nach Paris befohlen, und die be⸗ 
waffnete Streitmacht der Ropaliſten in Paris beſteht 
daher aus 20,000 Mann, da ſie in Paris ſchon vorher 
auf 16,000 wohlbewaffnete Männer zählen können. Daß der ſog. 
katholiſche Bund 200,000 Dolche anfertigen ließ, auf welchen ein 
Kruzifix dargeſtellt iſt, ſteht nach der „Köln. Z.“ außer Zweifel. Der 
Rochefort'ſche „Intranſigeant“ giebt heute eine Zeichnung eines 
ſolchen „Chriſtusdolches“, den er weſentlich als ein Erkennungs⸗ 
zeichen beteachtet. — Die „Union“, das „Amtsblatt“ des „Roy“ 
ſpricht von der „Dummheit der Kammern und der Regierung“ 
und giebt zu, daß die „Verſchwörung beſteht, ſich überallhin ver⸗ 
breitet und zum Zwecke hat, dem jetzigen Regimente ein Ende zu 


machen.“ 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 21. Januar. In Betreff der Veränderun⸗ 
gen, welche in der diplomatiſchen Vertretung Ruß⸗ 
lands bei den deutſchen Höfen Platz greifen, verlautet 
Folgendes: Die Geſandtſchaften in München und Karls⸗ 
ruhe werden aufgehoben, und ſowohl der bieherige Ge⸗ 
ſandle in München, Graf Oſten⸗Sacken, als der in Karlsruhe, 
v. Koloſchin, werden in den Conseil du ministere des Mini⸗ 
ſteriums des Aeußern nach Petersburg berufen. Mit der Ver⸗ 
tretung Rußlands am bayriſchen und badenſchen Hofe wird der 
Geſandte in Stuttgart, v. Staal, betraut. Aufgehoben 
werden ferner die Vertretungen im Heſſen⸗Darmſtadt 
und Hamburg. Der frühere Miniſterreſident in Darmſtadt, 
v. Höltzke, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Weimar verſetzt wor⸗ 
den, und der frühere Titular der Legation in Hamburg, Baron 
Mengden, wird als Miniſterreſident die Vertretung Rußlands am 
königlich ſächſiſchen Hofe in Dresden übernehmen. Von der 
Berliner Botſchaft abgeſehen, bleiben ſomit aufrecht: die Ge⸗ 
ſandtſchaft in Stuttgart und je eine Miniſterreſidentſchaft in 
Dresden und Weimar. 

Moskau, 20. Januar. (Orig.⸗Mitth. d. „Poſ. Ztg.“) 
Eine Parallele zwiſchen den Nihiliſten und den deutſchen 
Sozialdemokraten, und zwar in Anknüpfung an den 
Antrag Liebknecht im deutſchen Reichstage („Aufhebung des 


untergeht auf immer. 5 
„Möcht' wiſſen, wann ich bald 
Begraben werde ſein? 
Und auf meinem Hügel ſteht, 
Ein Kreuzchen oder Stein.“ 

Adele ſtreckte beide Arme aus, ſie ſprach kein Wort, ſie 
weinte auch nicht, aber ihre Hände waren eiekalt, Eliſabeth fühlte 
das Zittern ihres ganzen Körpers. Das ſtumme Lebewohl er⸗ 
ſchütterte ſie bis ins innerſte Herz. 

„Adieu, Liebſte, adieu, erfülle alle Deine Pflichten und 
Gottes Erbarmen wird mit Dir ſein.“ 

Draußen klopfte neckiſch vorüberhuſchend der Frühlings⸗ 
wind gegen die Scheiben, im Saale begann luſtig einſetzend 
die [Tanzmuſik und von der Straße herauf klang es wie tröſtliche, 
koſtbare Zuverſicht auf die endliche, löſende und beſeligende 
Harmonie aller Saiten, in denen des Lebens Stürme ſchweigen: 

„Gewiß, fie wird ſchon lommen. 


Zu bete N 
Sie weiß, daß ich ſonſt Keinen, 


Ohne eine Silbe ließ Eliſabeth die bebende Braut aus ihren 
Armen, ſie konnte unmöglich einen Laut hervorbringen, die Kehle 
war ihr wie zuſammengeſchnürt, aber aus den Augen fielen 
warme Thränen, ſie lehnte an einer Säule des Springbrunnens 
und verbarg das Geſicht in beiden Händen. 

„Arme, arme Adele!“ 

Eine Hand legte ſich ſchwer auf ihre Schulter. „Elli, — 
weshalb weinen Sie?“ 

Es war Paul, ſeine Augen, ſeine Stimme verriethen, daß 
er vielleicht in dieſem Moment die volle Herrſchaft über ſich 
ſelbſt nicht mehr beſaß. Ohne ihn zu berauſchen, hatte doch der 
Wein ſeine Beſonnenheit ziemlich überwältigt. 
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Mittwoch, 24. Januar. 1 
Ausnahmegeſetzes“) giebt der ruſſiſchen „Moskau'ſchen Zeitung“ 
Anlaß zu folgenden Bemerkungen: S 

„Die deutſchen Sozialdemokraten haben in der That mit 
unſeren Nihil'ſten nichts gemein und = Liebknecht hatte nicht Uns 
recht, als er das vor dem Reichstage behauptete. Die Sozialdemokratie 
Deutſchlands bilden wirklich eine Partei, die im Volke ſelbſt einen Bo⸗ 
den hat. Die ſozialdemokratiſche Partei hat hinter ſich die Arbeiter⸗ 
maſſeu ſtehen, mit denen fie zu ſagen ganz verſchmolzen it, ſo daß fie 
eigentlich nur ihre oberſte Schicht, ihre Vertretung, ihre Intelligenz 
bildet. Die Parteifübrer bemühen ſich um die Arbeiterklaſſen, wollen 
die Vermittler und Organe ihrer Wünſche und Bedürfniſſe ſein, die fie 
dann weiter aufbauſchen und formuliren m Sinne ihrer Lehren. Aber nichts⸗ 
deſtoweniger haben die Sozialdemokraten Deutſchlands eine reale Bedeu⸗ 
tung und stellen eine Partei vor, mit der man zu rechnen hat. Die Nibi⸗ 
liſten Rußlands dagegen ftüigen ſich auf Nichts und haben keinerlei poſi⸗ 
tive Verbindung mit dem Volke, ſind keine Partei, der ſich irgend eine Ge⸗ 
ſellſchaſtsklaſſe ſpeziell angeſchloſſen hat Sie find vielmehr ein künſtlich aus 
der ſtudir enden Jugend bergeſtelltes Fabrikat, das den dunklen Zwecken 
einer böſen, dem ruſſiſchen Staate feindlichen Intrigue dienen foll, 
Das Uebel liegt aber hauptſächlich nicht im Nihilismus ſelbſt, ſondern 
darin, daß auch die geſammte ruſſiſche Intelligenz oder 
überhaupt Alles, was zu leſen verſteht, unter dem täglichen, fort⸗ 
dauernden, unbehinderten Einfluß deſſelben böswilligen Betruges ftebt, 
der zu feinen eigenſten Zwecken die Nihiliſtenbande unterhält. Das 
Uebel liegt darin, daß die Geſellſchaft demoraliſirt iſt, da 
fie weder in geſetzgeberiſchen Maßregeln, noch in der 
Thätigkeit der Regierung ein leitendes Prinzip 
erblickt. Die Geſellſchaft wird vom Staate erzogen und geleitet. Wenn 
das Volk keine feſten Anweiſungen berausfühlt und bin: und bergeriffen 
wird, bald auf die eine und bald auf die andere Seite, ſo verliert es 
feinen guten Mutb und wird leicht das Opfer jeglichen Betruges.“ 

Hierzu bemerkt die „Neue Zeit“: „Auf dieſe Weiſe erhalten 
wir folgende Theorie: De Nihelismus ift eine Frucht der Demo⸗ 
raliſtrung der Geſellſchaft; die Demoraliſirung aber wird vom 
Staate geſchaffen; ergo giebt der Staat ſelbſt den Nihiliſten ihre 
Kraft.“ Daß die Ausführungen der „Mosk. Zig.“ durch dieſe 
irioniſche Abfertigung nicht entkräftet werden, iſt leicht erſichtlich. 
Denn daß der Nihilismus ein gut Theil feiner Snite aus dem 
ruſſiſchen Regierungs⸗ und Verwaltungsſyſtem zieht, bleibt eine 
nicht fortzuleugnende Thatſache. Ja ſogar kann behauptet wer⸗ 
den, daß gerade hierin, alſo in den Urſachen, ein bedeutungs⸗ 
voller und prinzipieller Unterſchied liegt zwiſchen dem ruſſiſchen 
Nihilismus und der deutſchen Sozialdemokratie. 

Riga, 20. Januar. Der neuernannte Gouperneur von 
Livland, Kammerherr J. Schewit ſch, deſſen Eintreffen in Riga 
wir geſtern gemeldet, wurde vorgeſtern, wie die „Rig. Ztg.“ berichtet. 
bald nach ſeiner Ankunft in ſeiner Wohnung von dem livländiſchen 
Landmarſchall, Kammerherrn v. Bock, und dem reſidirenden Landrath 
v. Richter im Namen der Provinz willkommen geheißen. Noch im 
Laufe deſſelben Tages ſtattete der Herr Gouverneur dem revidirenden 
Senateur, Geheimrath Manaſſein, einen Beſuch ab, der von Ude 
terem kurze Zeit darauf erwidert wurde. Heute Mittag um 1 
wurden dem livländiſchen Gouverneur durch den — Me Kam⸗ 
merjunfer v. Tobicſen, die Beamten der einzelnen Reſſorts der Gou⸗ 
vernements verwaltung vorgeſtellt. Alsdann begab ſich Se. Exzellenz 
in die Gouverneurskanzlei und die Kanzlei der Gouvernementsregi 
rung, um ſich daſelbſt die ihm direkt untergebenen Beamten vorſzellen 
zu laſſen. Hiermit hat Herr von Schewitſch ſeinen Poſten definitiv 
angetreten. 

Egypten. a. 

Ueber die Vorſichtsmaßregeln, welche getroffen 

werden, um den Khedive gegen Ermordung zu 

ſchützen wird dem „Newyork. Herald“ von ſeinem Korres⸗ 
pondenten in Kairo unterm 10. Dezember geſchrieben: 

„Der Khedive wohnt in einem Palaſt, der von einem ganzen Re⸗ 
giment britiſcher Soldaten umgeben iſt. Außerordentliche Vorſichts⸗ 
maßregeln find getroffen, u.ı ſeine Ermordung zu verhüten. Er ſchläft in 
einem Zimmer, zu welchem man nur durch einen von vier Thüren verſperr⸗ 
ten Korridor gelangen kann. Jede Thür hat ein anderes Kombinations⸗ 
ſchloß und jeder Schlüſſel iſt einem beſonderen Hüter anvertraut. Die 
Parole der Soldaten in dem Palaſt wird während der Nacht oft zwei 
oder dreimal gewechſelt. Geheimpoltziſten ſind mit der Aufgabe be⸗ 
traut, ein wachſames Auge auf die Palaſtbeamten ſowie auf jeden, der 
im Palaſt ein⸗ und ausgeht, zu halten. Wenn der Khedive ausfährt, 
find die Straßen, welche er paſſirt, mit Gensdarmen zu Fuß und zu 
Pferde beſetzt. Sein Wagen — gewöhnlich eine offene Kaleſche — 1 


„Sehen Sie dorthin, Eliſabeth! — Otto ſpricht mit dem 
Freiherrn von Tebra. Scheint es nicht, als ſei der Gegenſtand 
dieſer Unterhaltung ein ſehr ernſter, ſehr beunruhigender? Wie 
ſich die beiden blaſſen Geſichter gegen einander neigen! — Iſt 
es nicht, als ſpräche Otto ſoeben ein „Begreifft Du das, 
Ulrich?“ — Und Jener antwortet ſeufzend: „Wäre doch die 
Sache erſt erledigt!“ 
Eliſabeth trocknete ihre Augen. „Ich möchte in den Saal 
zurückkehren, Herr Zurheiden, bitte geben Sie den Weg frei.“ 
Aber er blieb ohne ſich zu bewegen, im Eingang des Treib⸗ 
hauſes ſtehen, er kreuzte ſogar trotzig die Arme. 
„Eine Antwort auf das was ich Ihnen ſoeben ſagte, haben 
Sie nicht für mich, Elisabeth? Wirklich nicht?“ 
Die junge Frau erröthete vor Zorn. „Doch vielleicht, Herr 
Zurheiden, — nur anders, als Sie denken. Ich werde meinen 
Mann warnen, werde ihm ſagen, daß Sie ihn verleumden.“ 
Paul lachte, obwohl ſeine Augen funkelten. „Sie können 
es nicht, Eliſabeth, Sie können es nicht. Oder wollten Sie ihm, 
deſſen Herz einer Anderen gehört, verrathen daß Sie ihn lieben, 
daß Ihnen ſeine Sicherheit theuer iſt? — Wie Sie erbleichen, 
wie Ihre Hand heimlich einen Stützpunkt ſucht! — Elli, Elli, 
Dein Anblick berauſcht mich, Du weiß es längſt, daß ich Dich 
liebe, weshalb dieſe grauſame Kälte um eines Unwürdigen 


willen?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Zuckerfabrik in Koften. 295 


Eine Exkurſton der bieſigen Polptechniſchen Geſellſchaft, = 
ſich Feen des Architekten⸗ und Ingenieur⸗ Vereins angeichlofe 
hatten, fand, wie wir bereits kurz mittheilten, am 19. dieſes Matt. DB | 
Ziel war die Zuckerfabrik zu Koften, deren Direktion 
wertheſter Weiſe die Beſichtigung dieſer vortrefflich eing 
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m Dutzend t ſchen Vorreitern umgeben. Kurz, alle 
Diele hinein milder ſich Mohamed Tewſik Naſcha bedient. 
ſind diejenigen, welche von einem Herrſcher angewendet zu werden 
pflegen, der ſich in der traurigen Lage befindet, von ſeinen Untertha⸗ 
nen gehaßt oder verachtet zu werden. 

Bejammernswerthes Loos eines ſolchen Regenten, ebenſo be⸗ 
jammernswerth, als des Padiſchah in Konſtantinopel ſelbſt. 
Alles dies ſind charakteriſtiſche Zeichen, daß der gegenwärtige 
Beſtand des türkiſchen Reiches nur ein künſtliches Produkt der 
europäiſchen Intereſſenpolitik ift und daß es ohne dieſe in ſich 
ſelbſt zuſammenfallen müßte. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 22. Januar. 


iſſar des Reichsjuſtizamts, Geh. Juſtizrath v. Lenthe, Namens der 
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er 
Perſonen herbeiführen würde, 


Srofenbain, Ulm und Stuttgart die geforderten 
= 1 Bra bene re Beru 
morgen 5 

Orb die Kommi f ſon des Abgeordnetenhauſes für die Ver 


läge zu 
als endet gi in allen Fällen, wo über Beſchwerden g 
e 


dagegen ſollen diejelben 
die Regierungsmitglieder 


Entſchädigungen für erlittene Unterſuchungshaft in keinem 
all für Aula erachten könne. Es müßte davon ein nachtheiliger 
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nur übertragen werden, wenn daſſelbe ein richterliches iſt. Miniſter 
v. Puttkamer war heute nicht erſchienen; der Regierungskommiſſar 
Geh. Rath v. Zaſtrow verhielt ſich gegen die Brüel'ſchen Anträge ab⸗ 
lehnend. Nachdem mit Rückſicht auf die beginnende Reichtagsſitzung 
die der liberalen Vereinigung und der Fortſchrittspartei angehörenden 
Mitglieder der Kommiſſion die Sitzung verlaſſen batten, wurden die 
Brüel'ſchen Anträge von den anweſenden Mitgliedern der Kommiſſion 
ig angenommen. Abg. Gneift war verhindert, der Sitzung 
etizuwohnen. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 23. Januar, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag erledigte den Reſt des auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehenden Militäretats unter wenig weſentlicher Debatte 
über den Verbrauch von Platzpatzonen bei den Manövern und 
die Unterſtützung der Hinterbliebenen des von dem Poſten in der 
Haſenhaide erſchoſſenen Mannes. 

Der Reichstag erledigte im weiteren Verlauf der Sitzung 
den Marineetat faſt ohne Debatte nach den Kommiſſionsanträ⸗ 
gen. Beim Reichsjuſtizamt erwidert der Staatsſekretär Schelling 
betreffs der von Payer verlangten Herabſetzung der Gerichts⸗ 
koſten, zur Zeit ſei die Wirkung der Gerichtskoſtennovelle von 
1882 noch nicht zu überſehen; vielen Mängeln habe die Novelle 
bereits abgeholfen. Man müſſe die Ergebniſſe und die Wirkung 
der Novelle abwarten, bevor man eine neue Vorlage mache. 

Die Abgeordneten Braun, Marquardſen und 
Windthorſt plädiren für die Kreirung eines weiteren Straf⸗ 
ſenats bei dem Reichsgericht in Folge von Ueberbürdung des 
letzteren mit Strafprozeſſen. 

Staate ſekretär Schelling konſtatirt, daß der frühere 
enorme Geſchäftsdrang bei dem Reichsgericht abnehme, ſo daß 
eine Vermehrung der Stellen kaum nöthig ſei. 

Der Reichsjuſtizetat wird bewilligt. 

Bei dem Etat des Reichsſchatzamts wünſcht Abg. Bam⸗ 
berger eine baldige Berathung des Bimetalliſten⸗Antrags. 

Nächſte Sitzung Freitag. 

Morgen wird das Präſidium in einer Deputation von 
zwanzig Mitgliedern der Leichenfeier des Prinzen Karl im Dome 
beiwohnen. 

Riga, 23. Januar. Die „Rigaer Zeitung“ meldet aus 
Mitau, daß in voriger Nacht Schrikenhöfers Theater niederge⸗ 
brannt ſei. Das Feuer entſtand Abends 10 ½ Uhr. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. Eine Vorſtellung fand geſtern 
nicht ſtatt. Es gelang das Feuer zu lokaliſiren. Das Theater⸗ 
gebäude und das Mobiliar iſt bei einer Moskauer Geſellſchaft mit 
75,000 Rubel verſichert. 

London 23. Januar. Der Kapitän des Dampfers 
„Sprite“, welcher geſtern von Hamburg in Hull ankam, über⸗ 
brachte einen Bericht des Kapitäns vom „Sultan“, welcher der 
„Cimbria“ die Schuld für die Kolliſion beimißt. Der Kapitän 
hörte vor der Kolliſion nicht die Dampfpfeife der „Cimbria“; 
als er die Lichter der „Cimbria“ zum erſten Male erblickte, fuhr 
die „Cimbria“ mit voller Dampfkraft. Er erfuhr den Unter⸗ 
gang der „Cimbria“ erſt mehrere Stunden nach ſeiner Ankunft 
in Hamburg. 

Waſhington, 23. Januar. Gegen den Zolltarif, welcher 
gegenwärtig dem Kongreſſe vorliegt, gehen zahlreiche Petitionen 
von Fabrikanten und Arbeitern ein, welche gegen jedwede Zoll: 
reduktion proteſtiren und ſogar eine Erhöhung des Tarifs für 
Erhöhung des Tarifs für ſpezifiſche Artikel befürworten. 


lich 5—6 Tauſend Zentner Rüben, ganz in der Nähe des Bahn⸗ 

bol een erbauten Fabrik ift in Kürze die folgende: 
Ein über 160 Meter langes Gebäude, theilweiſe unterkellert. und 
theilg zwei, theils drei Stockwerke boch angelegt, enthält die baupt⸗ 
ächlichſten Fabrikations⸗Einrichtungen. welche aber zum Theil noch in 
En an die Hinterfront anſchließenden Filterthurm aufgeftellt find. An 
dieſen Thurm ſchließt ſich noch ein Gebäude, welches ebenfalls ſehr 
och gebaut, die zur Wiederbelebung der Knochenkohle nöthigen 
5 enthält. Ebenfalls an die Hinterfront angebaut, befindet ſich 
das für 9 Dampfkeſſel erbaute Keſſelhaus nebſt Schmiede und einer 
eigenen Gasanſtalt. Ein Vorbau mit drei Durchfahrten zur Verladung 
der Rübenſchnitzel iſt an die der Bahnlinie zugekehrte Vorderfront ange: 
chloſſen. Zweckmäßig angelegte Schienengeleiſe verbinden die Auf⸗ und 

Abladeſtellen der Fabrit mit der Bahn. f 

Die ankommenden Rüben werden im „Rübenbauſe“ abgeladen. 
einem ſangen Gebäude, deſſen Sohle drei der ganzen * nach lau⸗ 
de Rinnen enthält, welche von bereits gebrauchtem Waſſer raſch 
Furchſöt es übernehmen, die Rüben in der Längsrichtung dieſes 
Hauſes zu transportiren und durch Vermittlung eines „Caurouſſels“, 
einer drehſcheibenartigen Einrichtung, einem Elevator zu übergeben, 
welcher die Rüben nach zwei übereinander ſtehenden großen Waſch⸗ 
maſchinen führt, die von den Rüben nach einander zu paſſiren ſind. 
In dieſer Weiſe von anhaftendem Schmutz und Steinen befreit, fallen 
die Rüben wieder einem Elevator zu, der fie einem breiten endloſen 
Bande übergiebt, welches ſich mit den darauf gefallenen Rüben lang» 
ſam bewegt. de werden hier durch Mädchen, fo weit nöthig, von 
chadhaften Stellen. Blattanſätzen de. deren Verarbeitung nicht 
bnt, mit Meſſern befreit und gelangen. ſo geputzt, durch eine 
Rinne in einen Kaſten, von wo fie in einen Wagen abgelaſſen werden 
können, der nach feiner Füllung auf die an dieſer Stelle befindliche 
Steuerwage gebracht, von dem betr. Steuerbeamten gewogen und 
jerauf zur weiteren Verarbeitung nach einem großen Trichter ge⸗ 
1 wird. Die in den letzteren Ne Rüben werden 
von einem Elevator aufgenommen und auf die chnitzelmaſchine ge⸗ 
bracht, welche fie in feine ‚Streifhen zerſchneidet und dieſe letzteren 
einem Transporteur übergiebt, d. h. einem beweglichen Bande von 
welchem fie nach Belieben durch eine einfache Einrichtung ſeitlich an 
einer von 12 Stellen abgenommen und einem der hier in einer Reihe 

aufgestellten 12 Diffuſeuren zugeführt werden können. 


tgenannten Apparaten geht die Auslaugung des Zuckers 
aus = Bee vor ſich und ni durch Vermittelung von * 2 
dann erwärmtem Waſſer, und in ſolcher Weiſe, daß immer 9 Diffuſeure 
derart zuſammen arbeiten. daß die Säfte aus dem einen immer nach 
dem anderen gedrückt werden können und auf dieſem Wege immer 


Diffuſeurs gänzlich ausgelaugt, jo werden die Schnitzel herausgebracht. 
durch Elevatoren und „Schnecken“ vier Schnitzelpreſſen zugeführt, bier 
von einem Theil ihres Waſſergehaltes befreit und aus dieſen Preſſen 
kommend, direkt über den oben erwähnten drei Durchfahrten zur Ver⸗ 
frachtung als Viehfutter abgelagert. Der Zuckerſaft hingegen wird aus 
dem zuletzt von ihm paſſtrten Diffuſeur nach einem der 7 nahebei aufge⸗ 
ſtellten „Saturateurs“ gedrückt. Dieſe, wie die Diffuſeurs aus Eiſen⸗ 
blech hergeſtellten und ebenfalls aufrecht ſtehenden zylinderförmigen 
Gefäße, jedes über 5000 Liter haltend, dienen zur erſten Reinigung des 
Saftes, welcher etwas vorgewärmt in einen der Apparate geſtrömt iſt. 
Es wird ihm hier Kalkmilch . welche auf chemiſchem Wege 


Reinigung 
etwa erbſengroßen 


denen mehrere vom Safte paſſirt werden müſſen, der nunmehr in den 
erſten Verdampfapparat gelangt, wo er unter Benutzung eines par⸗ 
tiellen Vacuums durch Dampf erhitzt. einen Theil ſeines großen 
Waſſergehaltes verliert, worauf er abermals durch Kohle filtrirt, als 
„Dünnſaft“ erſcheint nnd nach einem zweiten Verdampfungsappgrat 
gebt, den er dann wiederum waſſerärmer als „Dickſaft“ verläßt. Nach 
einer nochmaligen Filtration iſt letzterer endlich zum Einkochen vorbe⸗ 
reitet, welches in dem Vacuum⸗Apparat durch Dampf geſchieht. Der 
Saft wird hier zu einer breiartigen Maſſe, welche aus Zucker⸗ 


konzentrirter werden. Iſt der ca. 40 Zentner betragende In 


faſſer einzelne Bilder aus der Kindheit, der Jugend und dem eheliche 

Leben des Jubelpaares vor und faßt in dem Schlußgedicht ſeine Win 
für daſſelbe zuſammen. Wir empfehlen das Büchelchen ſchon aus de 
Grunde gern zur Anſchaffung, weil der Reinertrag für den 2 
diſchen Frauen⸗Verein beſtimmt iſt. ö 
* Die erſte authentiſche Publikation über d 
Leben des deutſchen Kronprinzen gelangt in den all 
nächſten Tagen, — ſobald das erſte fertig geſtellte Exemplar ! 
Kaiſerlichen Hoheit ſelbſt überreicht — zur Ausgabe, und wir mach 
unſere Leſer ſchon heute darauf aufmerkſam. Das Buch führt den Til 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz des Deutſche 
Reiches und von Preußen, ein Fürſtenbild al 
dem neunzehnten Jahrhundert von Hermann Heng, 
und erſcheint im Verlage der „Deutſchen Rundſchau“ bei Gebrüde 
Pätel in Berlin. Zur Ergänzung des allgemein zugänglich b 
graphiſchen Materials, welches auf das Sorgfältigſte benutzt wurd 
ftanden dem Verfaſſer Quel len zu Gebote, die jedem Andert 
Zahlreiche hochintereſſante Mittheilung 


ate! 


verſchloſſen ſind. 
über die Schlacht von Königgrätz und die Orientreiſe des Kronorinſe 
dem Tagebuch des hohen Herrn entnommene Zitate dec. f 
in den Text eingewebt und machen die Lektüre dieſer Biographie 
einer hochintereſſanten für jeden Gebildeten. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Januar. 

d. Die Niederlegung des Mandats Seite 
des polniſchen Abgeordneten L. v. Czarlinsl 
und wahrſcheinlich auch des Abg. v. Kurnatowski wege 
Zwiſtigkeiten innerhalb der polniſchen Fraktion, deren wir bere 1 
erwähnt haben, wird von dem „Dziennik Pozn.“ beſtätigt. 


Di 
„Dziennik“ theilt darüber Folgendes mit: Abg. v. Czarli 1 
habe im vorigen Monate innerhalb der Fraktion die Initiatil 
zu einem Antrage ergriffen, welcher dahin zielte, daß der pol 
ſchen Sprache diejenigen Rechte wiedergegeben werden ſolltel 
welche ihr durch das Amtsſprachengeſetz vom 28. Auguſt 187 
und durch das Geſetz über die Gerichts Reorganiſation vom 27 
Januar 1877 genemmen worden waren. Insbeſondere forn 
lirte er feinen projektirten Antrag in dem Sinne, daß zu § 18 
des Geſetzes vom 27. Januar 1877, nach welcher die Gericht 
ſprache die deutſche iſt, folgender Artikel hinzugefügt werde: 

„In den polniſchen Landen innerhalb der Grenzen vom Jah 
1772 iſt die polniſche Sprache der deutſchen gleichberechtigt.“ 

Außerdem ſollten zu den 88 187 und 189 noch Zufäh 
gemacht werden, wonach bei Verhandlungen mit Intereſſente 
welche der deutſchen Sprache nicht mächtig find, ein Dolmetſch 
hinzuzuziehen und das Nebenprotokoll in der Sprache der Intel 
eſſenten abzufaſſen ſei, und ebenſo Teſtamente, Eingabe, wie a 
alle Handlungen freiwilliger Gerichtsbarkeit auf Verlangen bi 
Intereſſenten in der Mutterſprache derſelben geſchrieben werd 
dürften. Dieſer Antrag wurde zwar ſowohl in der polniſch 
Landtags, wie auch in der Reichstagsfraktion mit 
Majorität ang nommen, in letzter Stunde jedoch der Beſch 
gefaßt, die Stellung des Antrages bis zur Beendigung der D 
batten über dieſe Angelegenheit in der Landtagsfraktion „zu v 
tagen“, und zwar wurde dieſer Beſchluß mit 8 gegen 6 Stim 
men gefaßt. In Folge deſſen haben nun, nach dem „Dziennik 
die beiden genannten Abgeordneten ihre Mandate niedergelegt 
nach dem „Kurher“ hätten ſie die Abſicht, dies zu thun. 

d. [Die polniſche Preffe] verfolgt die ſozial⸗politiſch 
Bewegung unter den ruſſiſchen Studenten in letzter Zeit mit be 
ſonderer Aufmerkſamkeit. Allem Anſchein nach ſtehen auch di 
Studenten polniſcher Nationalität dieſen Be 
wegungen und Strömungen nicht ſo fern, wie dies in ſchön 


bedeuf: N 


kryſtallen und Syrup beſteht, eingekocht. 3 Dieſelbe wird in eiſerne, 


etwa 2t Zentner enthaltende 
laſſen, worin bei 12 —18ffündigem ruhigen Steben die Kryſtallſ 
ſation vollendet wird. Das Fabrikations Produkt „Robzucker 
iſt biermit zwar fertig, aber noch von dem darin entbal 
Syrus zu trennen. Hierzu werden die ziemlich feſt zuſammenhal 
den Zuckerblöcke aus den Gefäßen durch komprimirte Luft berausg 
drückt und einer „Maiſchmaſchine übergeben, welche unter Zuſatz 
etwas Syrup wieder einen dicken Brei berſtellt, der in beſtimmt ab 
meſſenen Portionen einer der 7 vorhandenen „Zentrifugen“ überge 
wird; dieſe Schleudermaſchinen treiben den Syrup durch Tücher 
gelochte Bleche hindurch und halten den Zucker zurück, der nun, 
fertiger Rohzucker herausgenommen und dem Lager übergeben wird. 

„Der Syrup fließt in große Vehälter und wird nach Schluß 
Rüben⸗Campagne verarbeitet; aus ihm wird ein zweites und dri 
Produkt gewonnen. 


Kryſtalliſations = Gefäße 


wird, ſo hat man Methoden erfunden, ſie, 
techniſche Ausdruck lautet. — In dem „Kohlenhauſe der Fabrik be 
finden fich hierzu zahlreich gemauerte Baſſins, in welchen die gebrauch 
verunreinigte Kohle unter Zuſatz von etwas Salzſäure eine „ 
rung“ durchmacht, wonach fie in einer beſonderen Maſchine ſorgſäl 
gewaſchen, dann in beſonderen Apparaten „gekocht“, darnach getrodi 
oder „gedarrt“ und endlich einer dunklen Rotbglübhitze ausgeſetzt wil 
Nachdem ſie noch gekühlt worden, iſt ſie dann wieder verwendungsf 
Die vorzüglichen aufs verfchiedenartigfte je nach Bedarf Zonftruistf 
Trans portvorrichtungen, welche innerhalb der Fabrik die Hin⸗ u 
Herbewegung aller Materialien bewirken, erleichtern die Arbeit unge 
mein. Der Betrieb der verſchiedenen Maſchinen wird durch eine grö 
Anzabl von Dampfmaſchinen bewerkſtelligt, welche an paſſenden 
der ausgedehnten Räumlichkeiten aufgeſtellt ſind. 4 
Die Beſucher, welche in zuvorkommendſter Weiſe empfangen, 
zweien der Herren Beamten — Fabrik umhergeführt und über Alle, 
aufs Freundlichſte aufgeklärt wurden, verließen höchſt befriedigt 
3 Uhr die Fabrik. ae 
Nach einem gemeinſchaftlichen Diner bei Gaſiorowski in Ko 
wurde dann die Rückfahrt nach Poſen angetreten. == 


Miberjer Weiſe von der polniſchen Preſſe häufig dargeſtellt 
Öfen, Es beweiſt dies ein von dem „Dytennit Pozn.“ ver: 
ih lichter Aufruf, welcher von einem Theile der an den ruſſi⸗ 
i en Univerfitäten ſtudirenden Polen ausgeht. Es wird in dem⸗ 
fo en auf die traurigen Zuſtände in Rußland im Allgemeinen, 
cam auf die Unterdrückung der Polen hingewieſen, und die 
1 der polniſchen Studirenden betont, in der Sphäre der 


25 en Unterrichtsanſtalten, den Kampf gegen die Unterdrückung, 
beſondere „gegen den Erlaß eines neuen Geſetzes, durch 
der es alles bisherige Unrecht ſanktionirt und den Studirenden 
letzte Reſt der Freiheit genommen“ werden ſolle, aufzunehmen. 
jet dies nicht auschließlich Sache der ruſſiſchen Studiren⸗ 
Kar mit dieſen vereinige die polniſchen Studirenden ein gleiches 
* die „Oppoſition gegen den Despotismus der Regierung, 
Ihe polniſche und ruſſiſche Studirende in gleicher Weiſe unter: 
8 Man müſſe daher „die Kräfte vereinigen, ſich organi⸗ 
„und bereit fein, ſolidariſch mit den übrigen Kommilitonen 
ſrmgehen.“ — Der „Dziennik Pozn.“ iſt zwar über die Ge⸗ 
nung der polniſchen Jugend, die ſich in dem Aufrufe aus⸗ 
Dice, erfreut, ertheilt aber derſelben doch den Rath, ſich nicht an 
nn Unternehmungen der ruſſiſchen ſtudirenden Jugend aktiv zu 
Aheiligen, da die ruſſiſche Regierung daraus leicht Veran⸗ 
5 ung nehmen könne, gegen die polniſche Nationalität aufs Neue 
gg bei der General-Kommiſſion fü 
— Perſonalveränderungen bei der General⸗Kommiſſion für 
die . Oſt⸗ und Weſtpreußſen und Poſen. Ernannt find: 
egierungs⸗Aſſeſſor v. Behr bisher bei der General⸗Kommiſſton 
8 erſeburg als Spezial⸗Kommiſſarius in Schneidemühl Der 
ureau-Diätar Steinbrinck zum Bureau⸗Aſſiſtenten. — Verſetzt 
d. Der Regierungs⸗Rath Blanke bisber Spezial⸗Kommiſſarius 
0 Leobſchütz als außeretatsmäßiges Mitglied in das Kollegium der 
Heneral-Kommiſſton. — Renftonirt find: der Feldmeſſer Schnee zu 
Amberg und der General⸗Kommiſſions⸗Sekretär Woſien. — Ver⸗ 
orden find: Der Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath Berg zu Schneide⸗ 
Mühl und der Feldmeſſer Völker zu Tilſit. — Als N 
Mefier find übernommen: Der Feldmeſſer Eſchenhagen zu Tilſit, 
* . Kühnelt zu Liſſa und der Feldmeſſer Rheindorff 
rowo. 
— Im Geſchäftsbereich der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu 
Polen find im Laufe des IV. Quartals 1882 folgende Perſonaſver⸗ 
Änderungen eingetreten: Befördert: Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Lin ner in Poſen zum Regierungsrath bei der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Dire tion daſelbſt. Der Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendant Trogiſch in 
Düſſeldorf zum Ober⸗Steuer Inſpektor in Meſeritz. Der Haupt⸗Amts⸗ 
Kontroleur Störmer in Viefwik zum Haupt⸗Amts⸗Rendanten da⸗ 
elbſt. Der Sber⸗Grenz⸗Kontroleu: Fronhöfer in Barth (Provinz 
Pommern) zum Haupt⸗Amts⸗Kontrol-er in Meſeritz. Der Haupt⸗Amts⸗ 
Aſſiſtent Planetorz in Poſen zum Ober⸗Grenz⸗Kontroleur in Bo⸗ 
guslaw. Der Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent Jahnicke in Bromberg zum 
Ober⸗Grenz⸗Kontroleur in Podzameze. Der Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent 
on Beugbem in Schubin zum Steuer-Einnehmer in Birnbaum. 
Der Steuer⸗Amts⸗Aſſitent Kaminski in Wongrowitz zum Haupt⸗ 
Amte⸗Aſſiſtenten in Skalmierzyee. Der Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent Leutke 
f ſtrowo zum Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtenten in Inowrazlaw. Der 
Steuer⸗Aufſeher Wolf in Poſen zum Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtenten in 
Vongrowitz. Der Steuer⸗Aufſeher Czelalla zu Poſen zum Steuer⸗ 
Amts⸗Aſſiſtenten in Oſtrowo. — Verſetzt: Der Gebeime Regie⸗ 
schaft ac, Stempel⸗Fiskal Thienell in Poſen in gleicher Eigen⸗ 
ſcha nach Berlin. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Wernich in Berlin 
Bach Poſen behufs kommiſſariſcher Wahrnehmung einer Stempelfiskal⸗ 
Stelle Ober⸗Steuer⸗Inſpektor v. Siedmogrodzki in Mes 
beritz in gleicher Eigenſchaft (Provinz Sachsen). Der 
ö t⸗Steuer⸗Amts⸗Rendant Garbrecht in Meſeritz in Tue 
Eigenſchaft nach Bromberg. Der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Hellmich 
in Samter in gleicher Eigenſchaft nach Poſen. Der Ober⸗Grenz⸗Kon⸗ 
oleur Mikeska in Strzalkowo als Ober⸗Steuer⸗Kontroleur nach 
amter. Der Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Walther in Boguslaw in 
gleicher Eigenſchaft nach Strzalkowo. Der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
amienski in Krotoſchin in gleicher Eigenſchaft nach Gneſen Der 
Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Kretſchmer in Podzamcze als Ober⸗Steuer⸗ 
ontroleur nach Krotoſchin. Der Steuer⸗Einnehmer Balzer in 
irnbaum in gleicher Eigenſchaft nach Oſtrowbo Der Haupt⸗Amts⸗ 
ſſiſtent Koh in Skalmierzyce in gleicher Eigenichait nach Poſen. — 
eſtorben: Der Zoll⸗Einnehmer Frenzel in Borzykowo. 

r. Beim kommandirenden General ſollte geſtern Abends eine 
roße Ballfeſtlichkeit ſtattfinden, die jedoch wegen des Ablebens des 

rinzen Karl ausfiel. Der Herr Kommandirende hat nun einen be⸗ 
trächtlichen Theil der Speiſen, welche zu der Feſtlichleit ſchon vor⸗ 
ereitet waren, dem Komite zur Speiſung armer Schulkinder auf der 
Walliſchei überwieſen; die Kinder werden demnach aus einer jo trau⸗ 
rigen Veranlaſſung einmal etwas auserleſen Gutes zu eſſen bekommen. 

— Naturwiſſenſchaftlicher Verein. In der Sitzung am 17. 
d. M. machte der Vorſitzende zunächſt Mittbeilung über die Sitzungen 
der Kommiſſion, welche, einer Aufforderung aus Halle Folgen, 

epgrapbiihes Material über die Provinz ſammelt. Dann 
ielt Herr Real⸗Gymnaſiallehrer Dr. Kaiſer einen Vor⸗ 
g über Bernſtein, anknüpfend an einen Fund bei Rapwitſch, 
lcher beim Bau eines Brunnens gemacht wurde und die Schwere 
von 211 Gr. beſitzt. Der Baum, deſſen verbärtetes Harz der Bernſtein 
„ wird von Göppert Pinites succinifera genannt und gehörte den 
Nadelhölzern an. Aus der heutigen Welt iſt er verſchwundeu. Frucht⸗ 
ſchuppen, Holz, Rinde und andere Theile davon hat man manchmal 
in dem Harze aufgefunden. Doch noch andere Körper hat es aufzu⸗ 
weiſen, z. B. Inſekten beſonders in großer Menge, Schneckentheile 
ließt es ein, eine Feder, ein Regenwurm find ſchon in ihm gefunden 
Alles dies beweiſt, daß, was übrigens Plinius ſchon wußte, der Bern⸗ 
ein einſt flüſſig war und ſpäter erhärtete. Die Wurzeln ſchieden das 
arz in Knollen aus, in Plättchen bildete es ſich zwiſchen Borke und 
ol und in Thränen tropfte es von den Zweigen herab, die Toränen 
der Heliaden in den Metamorphoſen Ovids. Der Bernſteinwald wies jedoch 
noch andere Bäume auf: verſchiedene Koniferen, Ham⸗ und Rothbuchen, 
eiden, Birken. Einige Bemerkungen ſchloß der Vortragende noch an, 
erklärt durch mikroſkopiſche Präparate, über die Schwierigkeit der Be⸗ 
mmung der Koniferen nach ihrem Holze. wobei ſich fünf Typen 
unterſcheiden laſſen:! Kiefer, Tanne, Taxus, Cypreſſe. Araucarie. 
Kar Apotheker Dr. Mankiewicz ſprach darauf über die Elemente 
äfium und Rubidium und die neuen Verbindun⸗ 
Ben derſelben. Erſt im vorigen Jahre * das Cäſium 
Mmetalliſch darzustellen durch Zerſetzung mittelſt Clektriität ; doch loſtet 
gr. immer noch 12 M. Von den neuen Verbindungen, welche in 
ryſtallen vorgelegt wurden, find als chemiſche Unika ee 
Ib l 3, 6 Os 61, Bi Cl ,, 6 0s CI; Ni CU, 2 Cs e Spektral- 
Gen der beiden Metalle kamen durch die Verbindung zur glänzenden 
wicklung. 

r. digung des verſtorbenen Sanitätsraths Dr 
Webers . Nachmittags 3 Uhr unter zahlreicher Bethei⸗ 
gung auf dem evangeliſchen Friedhofe zu Owingk ſtatt. Aus Stadt 

d Reels Poſen, und ebenſo aus dem benachbarten Kreiſe Obornik waren 
zahlreiche Perſonen zu dem Begräbniſſe erſchienen; unter dem Trauer⸗ 


i teſſel⸗Ueberwachungs⸗Vereins, welchem 
er viele Mitglieder des Dampfteſſ 3 


pefolge bemerkte man die wsd der provinzialſtändiſchen Verwal⸗ 


Fer ae le (Oberpräfſdialratb Freytag. Stadtrat Reimann c.). 


Verſtorbene angehört hatte, den thuſius aus dem 
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Kreiſe Obornik ꝛc. Als der Trauerzug ſich von der Irrenanſtalt in 
Bewegung ſetzte, ertönte von dem Thurme drr fatholiihen Kirche zu 
Owinsk das Geläute. Die Grabrede wurde von dem evangeliſchen 
Geiſtlichen aus Murowana⸗Goslin gehalten 5 

r. Der Handwerkerverein hielt am 22. d. M. unter zahlreicher 
Betheiligung ſeine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Redakteur Fontane, eröffnete dieſelbe mit der Mittheilung, 
daß der Vorſtand beſchloſſen habe, von dem früheren verſtorbenen Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Carl Röſtel, welcher ein ſo lebhaftes Intereſſe für 
den Verein gehegt, und ſo viel für denſelben gethan habe, ein großes 
photographiſches Porträt anfertigen zu laſſen. Daſſelbe iſt vorzüglich 
gelungen und ſchmückte an dieſem Abende um erſten Male das Ver⸗ 
einslokal. — Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde hierauf Re: 
datteur Fontane durch Akklamation gewählt; derſelbe berief unter 
Zuſtimmung der Verſammlung zu Beiſitzern den Mechanikus Förſter, 
den Krim. = Kommiflarius Mis bach und den Bureau ⸗Aſſiſtenten 
Knappe. — Der Vorſitzende erklärte, er ſei in der Vorverſammlung, 
welcher er nicht beigewohnt habe, wiederum als Vorſitzender aufgeſtellt 
worden, wiewohl er mit Rückſicht auf ſeine vielfachen Obliegenheiten 
eine Wahl nicht wieder habe annehmen wollen; nachdem aber eine De⸗ 
putation ihn von dem Reſultate der Vorverſammlung in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt und ihn Namens der Verſammlung erſucht habe, die Wahl anzu⸗ 
nehmen, habe er ſich doch für verpflichtet gehalten, dieſem allſeitigen 
Wunſche zu entſprechen und werde daher eine event. auf ihn fallende 
Wahl annehmen. (Beifall). — Es wurde nun zunächſt zu den Vor⸗ 
ſtands wahlen geſchritten, und Redakteur Fontane einſtimmig 
gm Vorfigenden gewählt. Nachdem derſelbe die Wiederwahl mit 

ank angenommen, wurden die Stimmzettel für die übrigen Vorſtands⸗ 
Mitglieder abgegeben. Während das Wahlreſultat durch die Stimm⸗ 
zäbler Regierungs⸗ Sekretariats ⸗Aſſiſtent Birkholz und Diätar 
Buſchmann feſtgeſtellt wurde, ſchritt die Verſammlung in der Er⸗ 
ledigung der übrigen Gegenſtände def Tagesordnung fort. — Der ge⸗ 
druckte Jahresbericht pro 1882 iſt den Vereinsmitgliedern zu⸗ 
geſtellt worden, ſo daß demnach von einer Vorleſung deſſelben Abſtand 
genommen werden konnte. Nachdem der Vorſitzende noch einige Punkte 
des Jahresberichts erläutert hatte und keine weiteren Bemerkungen 
dazu gemacht worden waren, erſtattete Kommiſſarius Mißbach als 
bisberiger Rendant des Vereins die Rechnungslegung, worauf 
im Namen der Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion Herr Alpork berichtete 
und die Decharge beantragte, die von der Verſammlung auch ertheilt 
wurde. — Der Etat pro 1883 wurde alsdann nach dem Antrage 
des Vorſtandes in folgender Weiſe feſtgeſtellt: Einnahme und Aus⸗ 
gabe balanziren mit 1752 M., wovon 1560 M. beim Dispoſitionsfonds, 
192 M. beim Baufonds. — Der Antrag des Vorſtandes, betr. die 
Umarbeitung und den Druck der Statuten, wurde von 
der Verſammlung angenommen; danach foll der neu gewählte Vor⸗ 
ſtand einer zu berufenden Generalverſammlung Vorſchläge iu Betr. 
etwaiger Statuten⸗Aenderungen machen. — Die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes ergab, nach der inzwiſchen erfolgten Feſtſtellung, folgendes 
Reſultat: Es waren 49 giltige Stimmen abgegeben worden und 
zwar batten erhalten Kommiſſarius Mißbach 49, Mittelſchullehrer 
Gräter 49, Mechanikus Förſter 49, Eiſenb.⸗Sekretär Schäfer 
48, Bureau⸗Aſſiſtent Knappe 43, Tapezierer Engelmann 40, 
Schuhmachermeiſter Fliegner 40, Feuer = Sozietäts ⸗ Sekretär 
Schaller 40, Sattlermeiſter Jänſch 39, Goldarbeiter Schröder 
38, Gewerberath Hägermann 37, Schriftſetzer Tietze 35, 
Schneidermeiſter Schnabel 36 Stimmen. Die nächſtmeiſten Stimmen 
(32) hatte Photograph Kiewning erbalten, jo daß derſelbe bei einer 
etwa entſtehenden Vakanz in den Vorſtand eintritt. Zu Mitgliedern 
der Kaſſen⸗Reviſions⸗Kommiſſion wurden durch Akklamation Kaufmann 
Kirften, Brunnen⸗ und Röhrenmeiſter Vollhaſe, Kaufmann 
Alport wiedergewählt. Nachdem Buchdruckerei⸗Faktor Förſter die 
Verſammlung aufgefordert hatte, dem bisherigen Vorſtande ſowie dem 
bisherigen Kuratorium der Fortbildungsſchule ihren Dank durch Er⸗ 
heben von den Sitzen abzuſtatten, was auch geſchah, erreichte die Ver⸗ 
ſammlung damit nach Erledigung der Tagesordnung ihr Ende. 

— Im kaufmänniſchen Verein findet am Donnerſtag eine Be⸗ 
ſprechung über die Novelle zur Gewerbe Ordnung. bauptſächlich über 
die darin enthaltene künftige Stellung der Handlungs⸗Reiſenden ſtatt. 
Der Verein beabſichtigt event. eine Petition abzufaſſen und Unter⸗ 
ſchriften zu derſelben von der geſammten biefigen Kaufmannſchaft zu 
ſammeln. Eine lebhafte Betbeiſiaung an der Beſprechung iſt bei der 
Wichtigkeit der Frage ſehr wünſchenswerth. 

r. Der Poſener Landwehrverein hat das Feſt, welches er zur 
ſilbernen Hochzeitsfeier des kronprinzlichen Paares im Volkstheater⸗ 
Saale abhalten wollte, wegen des Ablebens des Prinzen Karl bis auf 
Weiteres verſchoben. 

th. Benefiz. Zum Benefiz für Herrn Paul Lange findet 
morgen (Mittwoch) die erſte Vorführung der lyriſchen Oper „Aennchen 
von Tharau“, Text von Roderich Fels, Muſik von Heinrich 
Hoffmann, ſtatt. Daß ſich Herr Lange Verdienſte um unſere der⸗ 
zeitige Oper erworben, erweiſt vor allen Dingen ſeine fortdauernd rege 
Verwendung in fait allen Opern, die bisher auf dem Repertoir geſtan⸗ 
den; wir wünſchen ihm daher zu ſeinem Ebrenabend ein recht volles 
Haus. Es iſt dies aber auch binfichtlih des Intereſſes, das die Kom⸗ 
pofition ſelbſt bietet, zu wünſchen, die in den letzten Jahren ihren 
Rundgang über die deutſchen Bühnen gemacht bat und überall als 
ein ſowohl in Bezug auf ſein Libretto, als namentlich auch ſeiner 
Muſik höchſt feinſinniges, liebenswürdiges Werk von mehr denn vor⸗ 
übergehender Bedeutung anerkannt worden iſt. Möge daher unſere 
Stadt in der Werthſchätzung hinter den anderen deutſchen Städten 
nicht zurückbleiben. 

„Salonkonzert. Das heute ftattfindende Sa'onkonzert des 
— Kapellmeiſtor Thomas bringt feinige Novitäten, welche den 
Beſuch des Konzertes ſehr empfehlen. Das „Bizsicato” aus dem Ballet 
Sylvia von Delibes wird jedenfalls auch hier den Beifall erringen, 
weichen es überall gefunden hat. Außerdem wird noch der letzte Theil 
der ungariſchen Suite von Hofmann „In der Puſzta“ geſpielt, eine 
in Erfindung und Ausführung ſehr gelungene Kompoſition. 
d. Für den polniſchen Theaterfonds find beſanntlich in einigen 
Kreiſen der Provinz dadurch Beiträge aufgebracht worden, daß die pol⸗ 
niſchen Grundbeſitzer ſich mit Mr. pro Morgen ihres Beſitzes bes 
fteuert haben. Dafür beanipruchen nun aber dieſe Beitragenden auch 
beſtimmte Rechte in Betreff der Verwaltung des Fonds. Es hat näm⸗ 
lich eine Anzahl von volniſchen Grundbeſitzern aus den Kreiſen Wongro⸗ 
witz, Schubin, Wirſitz und Inowrazlaw an die Direktion der polniſchen 
Theater⸗Aktien⸗Geſellſchaft den Antrag gerichtet, dieſelbe möge in 
kürzeſter Zeit, ſpäteſtens binnen drei Monaten eine Verſammlung der 
Beitragenden, beſonders Derjenigen, welche nach der Morgen⸗ und 
Fenſterſcheiben⸗Anzahl für das polniſche Theater beiſteuern, nach Poſen 
berufen, damit dieſe Verſammlung eine ſtändige Kommiſſion wähle, 
welche die für den eiſernen Theaterfonds geſammelten Beiträge ver⸗ 
walte. Jedenfalls kommt es den Antragſtellern darauf an, daß nicht 
die geſammelte Summe ſelbſt, ſondern nur die Zinſen derſelben als 
Subvention für das Theater verwendet werden. 2 
Die ehemalige Schule auf dem Graben wird von Manchem 
noch als Eigenthum der Stadtgemeinde Poſen gehalten, dieſe An⸗ 
nahme iſt aber eine irrige. Der Sachverhalt iſt der, daß die Auffüh⸗ 
rung eines Gebäudes für eine Elementarſchule auf dem Kirchengrund⸗ 
ſtücke der evangeliſchen Kreuzkirchen⸗Gemeinde im Jahre 1825 für noth⸗ 
wendig erachtet, der Bau durch das epangeliſche Kirchen⸗Kollegium 
ausgeführt wurde und die Stadt zu den Baukoſten 2986 Thlr. 3 Sgr. 
beigetragen hat, außerdem auch einen geringen Beitrag zur Zahlung 
der Verſicherungsprämien und der Reparaturksſten alljährlich leistete. 
Dafür ſtand der Stadt das . zu, Eigenthümerin des 
Hauſes konnte ſie nie werden, denn das Kirchenkollegium bat die Bau⸗ 
ausführung unter der ausdrücklichen Bedingung übernommen, daß das 
neue Schulhaus der hiefigen evangeliſchen Gemeinde für die Zukunft 
überwiefen und völlig als ſolches übergeben werde, fo daß ihr die 


Erhaltung dieſes Gebäudes ebenſo wie alle übrigen auf dem Kirch⸗ 
platze befindlichen, obliege ꝛc. . 

r. Der Hauptbeerdigungsverein für die Stadt Poſen hielt 
am 19. d. M. Abends im Meyer'ſchen Lokale (Kl Gerberſtraße 4) 
unter Vorſitz des Töpfermeiſters Ernsdorff feine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Zunächſt wurde die Rechnungslegung pro 1881 
und 1882 erſtattet. Danach betrug i. J. 1881 die Einnahme 
8080 M., die Ausgabe 7549 M., ſo daß ein Beſtand von 531 M. 
verblieb; im Jahre 1882 balancirten Einnahme und Ausgabe mit 
6775 M.; der Reſervefond beträgt gegenwärtig 4800 M. in Poſener 
Pfandbrieſen. Auf Antraa der Rechnungs⸗Reviſlons⸗Kommiſſion wurde 
dem Rendanten des Vereins für die Rechnungen pro 1881 und 1882 
Decharge ertbeilt. Alsdann ſchritt die Verſammlung zu den Wahlen; 
es wurden gewäblt: zum Vorſttzenden Tiſchlermeiſter Reinke, zum 
Kontrolleur Tiſchlermeiſter Feiſt. zum Beifiger Kürſchnermeiſter 
Pace; zu Stellvertretern: Organiſt Trynkowski, Böttcher 
meiſter Sokolowski, Fabrikant Gerling; zu Mitgliedern des 
Ebrenraths: Tiſchlermeiſter R 2 Reſtaurateur Deter, Färbermeiſter 
Scheller, Tiſchlermeiſter Büttner, Tiſchlermeiſter Haritz, 
Schneidermeiſter Hager, Reſtaurateur Sperling, Tiſchlermeiſter 
Maskowski, Schneidermeiſter Tomafzemslt, Reſtaurateur 
Meyer, Lithograph Gräjer, Maurer Schulz. Damit war die 
Tagesordnung erledigt. 

r. Marktpolizei. Ein Handelsmann von außerhalb brachte 
geſtern Fleiſch von einem ausgeſchlachteten Rinde hierher, welches ein 
ſchlechtes Ausſehen hatte und daher polizeilich angehalten wurde. Da 
jedoch durch die ſofort vorgenommene tbierärztliche Unterſuchung 
daſſelbe als der Geſundheit nicht nachtheilig befunden wurde, ſo iſt die 
Beſchlagnahme alsbald aufgehoben worden. 3 

r. In Gefahr. Geſtern Vormittags wurde eine Hökerin wegen 
verbotwidrigen Feilhaltens von Waaren am Zugange zum Sapieha⸗ 
platze polizeilich verfolgt; in wilder Haft rannte ſie auf die neuen 
Brotbänfe zu, kam dort unter die Vorderhufe der Pferde eines 
ſchweren Bierwagens, und fiel zu Boden, ſo daß ſie in großer Gefahr 
ſchwebte, überfahren zu werden; doch hielt der Kutſcher ſofort an, fo 
daß die Frau mit dem bloßen Schrecken davonkam. 

r. Verhaftet wurden geſtern Nachmittags zwei Tapeziergehilfen, 
welche am Alten Markte in roheſter Weiſe einen Kaufmann an⸗ 
ee ihn mit Schlägen bedrohten und ihm den Hut vom Kopfe 
riſſen. 

r. Ein Spezialiſt. Verhaftet wurde geſtern ein ehemaliger 
Tiſchlerlehrling, welcher ſeiner Mutter und einem Schlafgänger in der 
Wohnung derſelben mehrere Bücher entwendet und dieſelben als 
Makulatur verkauft hat; dabei hat es der hoffnungsvolle Jüngling 
ſtets nur auf Gebetbücher, für die er eine beſondere Vorliebe gehabt 
zu haben ſcheint, abgeſehen gehabt. 

r. Die Ninnfteine unſerer Stadt verbreiten bekanntlich, trotzdem 
Waterkloſet⸗Abflüſſe in dieſelben nicht mehr hineingeleitet werden 
ſollen, doch manchmal einen recht infernaliſchen Duft, und zwar wird 
der aufmerkſame Beobachter, welcher in der Nacht oder früh Morgens 
die Straßen der Stadt paſſirt, wahrnehmen, daß ganz beſonders in 
der Nacht ſtinkende Flüſſigkeiten in dieſelben bineingelkitet oder aus⸗ 
geſchüttet werden. Neuerdings ſind nun ſämmtliche Polizeibeamte 
angewieſen worden, auf derartige Verunreinigungen der Rinnſteine 
mit größter Aufmerkſamkeit zu achten, und in jedem Kontraventions⸗ 
falle Anzeige davon zu machen, ſo daß die Kontravenienten in Strafe 
genommen werden können. 

r. Die beiden Ueberfälle am Berdychowoer Damm waren, wie⸗ 
wohl nicht mehr überſchwemmt, bisher aus dem Grunde für Fuhr⸗ 
werke ſehr ſchwer paſſirbar, weil auf ihnen Eisſchollen durch einander 
air Geſtern iſt nun mit der Freimachung der Ueberfälle begonnen 
worden. 

r. Verſchwunden iſt ſeit dem 18. d. M. der Lehrling ei 
Kaufmannes auf der St. Martinsſtraße und bis ſetzt Bee — 
gekehrt, auch nicht bei ſeinen Eltern eingetroffen; da er ſeine Klei⸗ 
dungsſtücke zurückgelaſſen hat, auch keine Veruntreuung vorliegt, fo iſt 
anzunehmen, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. Er iſt 17 Jahre alt, 
ziemlich groß, ſchlank, brünett, hat ein blaſſes Geſicht und war mit 
einem grauen Jacket bekleidet. 

V. Die Mitglieder der Bezirkseiſenbahnräthe zu Bromberg 
und Berlin. Durch das Geſetz vom 1. Juni 1882 iſt bekanntlich die 
rn von Bezirkseiſenbahnräthen in den Städten Bromberg, 
Berlin, Magdeburg, Hannover Frankfurt g. M., Köln und Erfurt 
angeordnet, welche den Staatseiſenbahnverwaltungen als Beirath dienen 
und deren Mitglieder von den Handelskammern, den landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralvereinen und ſonſtigen wirthſchaftlichen Korporationen 
und Vereinen im Bezirk der einzelnen Eiſenbahndirektionen gewählt 
werden ſollen. — Unſere Provinz wird in den beiden Bezirkseiſenbahn⸗ 
räthen zu Bromberg und Berlin durch Delegirte der hieſigen und 
Handelskammer zu Bromberg, ſowie des landwirthſchaftlichen Provin⸗ 

talvereing für Poſen vertreten ſein. Seitens der Handelskammer hier⸗ 
Helft ift — wie bereits mitgetheilt — als Mitglied für beide Bezirks⸗ 
eiſenbahnräthe Geheimer Kommerzienratb B. Jaffé, als Stellver⸗ 
treter deſſelben Kaufmann Guttmann gewählt worden, ſeitens der 
Bromberger Handelskammer für den dortigen Eiſenbdahnrath Bankier 
Arons als Mitglied und Kaufmann Kolwitz als Stellvertreter. 
Von Seiten des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen, 
welcher für den Eiſenbahnrath zu Bromberg zwei Mitglieder, für Berlin 
ein Mitglied nebſt Stellvertreter zu wählen hat, ſind ernannt worden: 
1) zu Mitgliedern des Bezirkseiſendahnrathes zu Bromberg Ritterguts⸗ 
pächter Hauptmann Döring ⸗Gutenwerder und Landratb von 
Natbuſius⸗Okornik, als deren Stellvertreter Rittergutsbeſitzer 
FTalckenberg⸗Chobielin: 2) für Berlin Rittergutsbeſitzer von 
Tempelhoff⸗Dabromka als Mitglied und Amtsrath Saſſe⸗ 
Ottorowo als Stellvertreter deſſelben. — Die Geſammtzahl der Mi 
glieder beträgt überhaupt in Bromberg 32, in Berlin 30. 

xx Gnefen, 22. Januar [Beihälftationen. Masken⸗ 
ball) Auch in dieſem Jahre werden im diesſeitigen Kreiſe Beſchäl⸗ 
ſtationen errichtet werden, und zwar einſtweilen in Mielezyn und 
Schwarzenau. Die Station Mielczyn wird mit drei und Schwarzenau 
mit vier Beſchälern beſetzt fein, die ſämmtlich dem Landgeſtüt Zirke 
entnommen find. — Der Jacob'ſche Männergeſangverein wird in dieſem 
Jahre wieder einmal einen Maskenball veranſtalten. Die Theilnahme 
daran verſpricht eine ſehr große zu werden. 5 

g. Rawitſch, 22. Januar. [Geſundheitspflegeverein. 
Konzert!] Nach dem Jabres bericht des bieſigen Geſundheitspflege⸗ 
vereins, welcher kürzlich ſeine Generalverſammlung abhielt, zählt der⸗ 
ſelbe 62 Mitglieder. Die Einnahme des Vereins betrug im verfloſſenen 
Jabre 638 Mark (die Zinſen eines hypothekariſchen Vermögens von 
7700 Mark), die Ausgaben beliefen ſich auf 572 Mark. Allen Bewoh⸗ 
nern, denen die Ausgabe für Arzt und Apotheke ſchwer fällt, kann der 
Beitritt zu dieſem Vereine nicht dringend genug empfohlen werden. — 
In nächſten Tagen wird Herr Muſiklehrer Kuhne mit dem Seminar⸗ 
chore zu einem wohlthätigen Zwecke „Die Fritbiofiage” von Max Bruch 
und den Mendelsſohn' chen „Feſtgeſang an die Künſtler“ mit großem 
Orcheſter zur Aufführung beinge wobei Herr Lehmann und Fräul. 
Minka Fuchs aus Breslau die Solopartien übernommen haben. 

O Bentſchen, 22. Januar. [Wohlthätigkeit.] Der 
Graf zur Liope auf Schloß Neudorf hat auch in 5 — Yin einen 
größeren Poſten Brennholz für die biefigen Armen dem Magistrate 
gut Verfügung geftellt und Herr Rittergutsbeſitzer Opitz auf Lommmnitz 

at die Vertbeilung des von ibm zu demſelben * beſtimmten 
goles Dipl: eig u de A 

rmen im Winter verdient dieſe edle That hervorgehoben zu 
und es wäre wünſchenswerth, wenn dies Beifpiel 2 — 
Nachabmung fände. — Zum Beſten der „Ueber ſchwemmten 
hat bier auch durch den Geſelligkeitsverein eine Theatervorſten 
aa be Be war recht gut beſucht und es wurde im Allgemeinen 
gut geſpielt. 


Mit Rückſicht auf die Nothlage den 


12. 


A Aus dem Kreiſe Buk, 22. Januar. [Berfonalien. 
Tollwutb.] Zu Gutsvorftebern find ernannt worden: der Ritter⸗ 
rel v. Plucinski zu Granowo für das Gut Granowo und 

werk Kubaſzyn, der Gutspächter Großmann zu Konkolewo Dorf 
für das Gut Konkolewo, der Gutsverwalter Sokolowski zu Niemie⸗ 
rzyee für das Gut Niemierzyce und der Gutspächter C. v. Plucinski 
zu Strzempin für das Gut Strzempin. — Nachdem feſtgeſtellt worden, 
daß ein in Alt⸗Boruy getödteter toller Hund in mehreren Lau d jemein- 
den des Politei⸗Diſtrikts Neutomiſchel umhergelaufen iſt, ſo iſt in den 
Ortschaften Albertoske, Cichagora, Konkolewo⸗Hauland und Paprotſch 
die Ankettung ſämmtlicher Hunde für den Zeitraum von drei Monaten 
polizeilich angeordnet worden. Die Tollwuth unter den Hunden in der 
Gemeinde Gronsko iſt erloſchen. 

& Nakel, 22. Januar. [ Zuckerfabrik. Vorleſung. 
Vieh⸗ und Pferdemarkt.] In dieſer Woche wird die biefige 
Zuckerfabrik ihre dies jährige Kampagne beenden und bis zu der Zeit 
circa 500,000 Zentner Zuckerrüben verarbeitet haben, gegen 186,000 im 
Vorfahr. Vor 8 Tagen wurde ein Extra⸗Güterzug, vollſtär dig mit 
Zucker aus der hieſigen Fabrik beladen, von hier nach Danzig abge⸗ 
laſſen, von wo aus die Weiterſendung des Zuckers nach England er⸗ 
folgte. Die diesjährige Kampagne wird, obgleich der Zucker im Preiſe 
urückgegangen iſt, für die Unternehmer eine der ergichigften fein. — 

n vergangener Woche hielt Herr Gymnaſial irektor Dr. Richter in 
der Aula des Gymnaſiums eine Vorleſung über Schillers Weltan⸗ 
ſchauung zum Beſten der Ueberſchwemmten am Rheine, welches einen 
Ertrag von 92 Mark ergab. — Der hier am Freitag abgehaltene Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war nur ſchwach beſchickt. Von den Pferden kamen 
nur 32 Stück zu guten Preiſen zum Verkauf. Zweijährige Fohlen 
waren jebr geſucht, jedoch wenig zum Verkauf geſtellt, da auswärtige 
Pferdehändler ſchon früher die umliegenden Dörfer bereiſt und die vor⸗ 
handenen Beſtände aufgekauft haben. Nindvieh war mehr aufgetrieben 
und erzielten Kühe Preiſe bis zu 200 Mark. 

g. Krotoſchin, 22. Jan. [Stadtverordnetenſitzung. 
Stande amtliches. Woblthätigkeitskonzert. Fleiſch⸗ 
ſichgu.] Ig der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten kam u. a. 
ein Antrag bezüglich einer Abänderung der Marktordnung und ein 
Antrag des Magiſtrats, die Mittel für den Bau der Logirhäuſer aus 
der Sparkaſſe zu entnehmen, zur Vorlage; letzterer Antrag wurde an⸗ 

enommen. — Die Geſchäfte des erſten Stellvertreters des Standes⸗ 
Beamten für die hieſige Stadt find dem Stadtſekretär Sellge über⸗ 
tragen. — Die Kapelle des bier garniſonirenden Weſtf. Inf.⸗Negts. 
Nr. 37 gab vorige Woche zum Beſlen der Ueberſchwemmten am Rhein 
ein Konzert, welches ſich eines recht zahlreichen Beſuchs erfreute und 
einen erheblichen Reinertrag ergeben hat. — In den drei Fleiſchſchau⸗ 
bezirken hieſiger Stadt wurden im verfloſſenen Jahre 1322 Schweine 
n unterſucht und davon 8 trichinös und nur 3 finnig be⸗ 
unden. 

-x. Wollſtein, 22. Januar. [Ernennung Konferenz. 
Krankenhaus „Zum Samariter“.] An Stelle des bis⸗ 
Saat Wirthſchafts⸗Inſpektors Herrn v. Dyherrn iſt Herr Rudolph 

chulze gm Gutsvorſteher für ven Gutsbezirk Widzim ernannt wor⸗ 
den. — In der vorigen Woche fand im Bureau des hieſigen Landraths⸗ 
amts eine Konferenz der Diſtriktskommiſſarien und der Bürgermeiſter 
des Kreiſes unter dem Vorſitze des Landraths ſtatt. Bei der Kon⸗ 
erenz wurden u. A. auch die Maßregeln gegen die Vagabonden be⸗ 
prochen. Um dem Vagabondenunweſen entgegenzutreten, wurde ber 
onders die Maßregel als wirkſam anerkannt, daß jede Ortſchaft die 

inrichtung träſe, einem umberziehenden Handwerksburſchen, der ſich 
als ſolcher legitimiren kann, 10 Pf., dem legitimationsloſen aber nichts 
geben. Unſtreitig würden die wirklichen Vagabonren, denen daran 
at, auf leichte und bequeme Weiſe ihren Unterhalt zu gewinnen, 

55 Ortſchaften meiden, wenn nebenbei die Bewohner ſich verpflichten, 

chen Fechthrüdern nichts zu verabreichen. Ordentlichen Handweris⸗ 
eſellen, die Arbeit ſuchen, wäre auch wohl gedient, wenn fie in den 
rtſchaften ſtatt des Geldgeſchenkes eine nahrhafte warme Speiſe, die 
der Tageszeit entſprechen müßte, und des Nachts eine reinliche Streu 
erhielten. Auch dieſe Einrichtung würde die Stromer fern halten, die 
nur Geld zuſammenſechten wollen, um es in der nächſten Schänke zu 
verjubeln. — Im Jahre 1882 find im bieſigen Krankenhauſe „Zum 
Samariter“ 91 Kranke — 48 männliche und 43 weibliche — in 3066 
Verpflegungstagen verpflegt worden. Von denen find 7 — 3 männ⸗ 
liche und 4 weibliche — geſtorben. Ende des Jahres blieben ebenfalls 
7 — 3 männliche und 4 weibliche — in Behandlung. Die Anſtalt. 
welche Kranke ohne Unterſchied der Konfeſſion aufnimmt, wurde 1843 
von einer reichen Engländerin. Frau Mary Pearce, gegründet. Der 
Anſtaltsvorſtand beſteht zur Zeit aus den Herren Probſt Henke, Käm⸗ 
merer Krauſe, Rentier Anders und Schankwirth Nitichte, 

53 Samter, 22. Januar. [Darlehnsverein. Silberne 
ochzeit des Kronprinzen.] Geftern fand im Saale des 
otels Gielda die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des Darlehns⸗ 

vereins Hatt. Der Vorſitzende, Herr Rektor Klewe, gab zunächſt einen 
kurzen Ueberblick über die Geſchäftslage und wies durch Zahlen nach, 
wie der Verein während feines 17iäbrigen Beſtehens von Jahr zu 
Jahr an Bedeutung gewonnen hat. Der Verein zählt jetzt 281 Mit⸗ 
jeder. Der Rendant, Herr Uhrmacher Jaglin, erſtattete den Kaſſen⸗ 
icht für das verfloſſene Verwaltungsjahr. Danach betrug die Ein⸗ 
ahme 243.568 82 M., die Ausgabe 243,006,62 M., der Umſatz 

6,575.44 M. Das Geſammtvermögen iſt vorhanden in Wechſeln: 
97.011,09 N., baar: 562,20 M. und beſteht in Guthaben der Mit⸗ 

lieder: 40,900.41 M., Reſervefonds: 1979,13 M., Reingewinn: 

80,05 M., freiwillige Spareinlagen; 50,472.67 M. aufgenommene 
Rasitalien: 81 M., zuſammen 97,573,290 M. Die Verſammlung er⸗ 
theilte dem Rendanten pro 1881 Decharge und ſtellte die Dividende 
pro 1882 auf 10 Prozent feft. Die 6 ausſcheidenden Mitglieder, deren 
Amts dauer ſtatutenmäßig zu Ende war, die Herren Bäckermeiſter und 
Beigeordnete Kober, Lehrer Kremm, Buchdrudereibefiger Krüger, Kon⸗ 
ditor Kurzmann, Buchhändler Peiſer und Bäckermeiſter Schöneich, 
wurden durch Alklamation wieder gewählt. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Gehalt des Rendanten um 50 M. das des Kontrolleurs 
um 25 M. und das des Vereinsboten um 20 M. jährlich zu erhöhen. 
Dem Vorſitzenden wurde ein Gehalt von 60 M. bewilligt. — Die 
hieſige Schützengilde wird den Tag der ſilbernen Hochzeit des kronprinz⸗ 
lichen Paares durch gemüthliches Zuſammenſein und Feſtſchießen be⸗ 
gehen. Zur Prämiirung find filberne Medaillen angekauft worden, 
welche auf der einen Seite das Dopvelbildniß des Jubelpaares und auf 
der andern die Inſchrift: „Zur Erinnerung an die ſilberne Hochzeit des 
kronprinzlichen Paares“ tragen. 

o Pleſchen, 22. Januar. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtel⸗ 
lun 0 Am 13. d. M. veranſtaltete der Verein junger Kaufleute 
hierſelbſt zum Beſtem der Ueberſchwemmten am Rhein eine Theaſer⸗ 
vorſtellung. Zur Aufführung kamen: „Der 1. April“ und „das Feſt 
der Handwerker“. Die Leiſtungen der Dilettanten befriedigten das 
Publikum in jeder Hinſicht. Leider war der Beſuch nicht ſo zahlreich, 
als wohl erwartet werden durfte, jo daß die Nektoeinnahme nur 65 
Mark betrug. 

Schneidemühl, 21. Januar. [Beamten⸗Verein. Vor⸗ 
trag. Marktpreiſe.] Am 17. d. bielt der hieſige preußiſche 
Beamtenverein in dem Tantow'ſchen Geſellſchaftshauſe feine dies⸗ 

übrige Generalverſammlung ab. Nach Eröffnung derſelben durch den 

rſitzenden, Rektor Ernſt, wurden 1 die mit einigen bieſigen 
fleuten abgeſchloſſenen Waarenlieferungsverträge pen und 
alsdann darüber debatkirt, wie der Aufkauf von den auf den Wochen⸗ 
märkten feilgebotenen Nahrungsmitteln durch die Händler zu beſchrän⸗ 
ken iſt. In einigen Städten der Provinz ſollen in Bezug hierauf 
polizeiliche Anordnungen befteben. Der Vorſtand wurde daher beauf⸗ 
tragt, bei dem Magiſtrat in Poſen, Bromberg und Liſſa anzufragen, 
ob in dieſen Städten noch trotz der beſtehenden Gemerbefreibeit dies⸗ 
zügliche Anordnungen getroffen find. Nunmehr erſtattete der Vor⸗ 


ſitzende Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Ver⸗ 
einsfahre. Der Stand der Kaſſe iſt ein günſtiger, denn nach Abzug 
einer Ausgabe von 24,85 M. verbleibt noch ein Beſtand von 109,40 M., 
wovon 98,90 M. in einem Sparkaſſenbuche zinsbar angelegt ſind. Zur 
Prüfung der Rechnung pro 1882 werden die Eiſenbabnſekretäre Haſchke 
und Schiefke beſtimmt und, da dieſelben die Beläge 2c, richtig befan⸗ 
den, wurde dem Rendanten Decharge ertheilt. Jetzt wurde zur Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes geſchritten und zum Porſitzenden Rektor Ernſt, 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Gymnaſiallehrer Kunke, zum erſten 
Sekretär Eiſenbahnbureauaſſiſtent Braſel, zum zweiten Sekretär Eiſen⸗ 
bahnmatertalienverwalter Borchardt und zum Kaſſtrer Eiſenbahnbureau⸗ 
Aſſiſtent Behling gewählt. — Geſtern hielt der Rezitator Hugo Zahr 
in der Aula des hieſigen Gymnaſiums einen Vortrag aus Fauſt, 
Nathan der Weiſe, Minna von Barnhelm, Cäſar ꝛc., welcher von dem 
zahlreich erſchienen Publikum mit Beifall aufgenommen wurde. — Die 
letzten Marktpreiſe waren hier für 100 Kilogramm Roggen 11.25 bis 
12 M., Gerſte 12.50—13 M., Hafer 10,40—11 M. Erbſen 14—15 M., 
ztartoffeln 4,50—5 M., Heu 5— 5,50 M., Stroh 2,50—3 M. + Kilo⸗ 
gramm Butter 1—1,10 N., Hammelfleiſch 0.400,45 M., Rindfleiſch 
0.40 —0,50 M., Schweinefleiſch 0,50 —0,60 M. und ein Schock Eier 


M. 

Schneidemühl, 22. Jan. [Vaterländiſcher Frauen⸗ 
verein. Winterfeſt.] In der letzten Sitzung des hieſigen vater⸗ 
ländiſchen Frauen vereins erſtattete der Rendant des Vereins, Rektor 
Ernſt, den Jahresbericht und daran anknüpfend den Kaſſenbericht 
Demſelben gemäß betrug die Einnahme im letztverfloſſenen Jahre 
719,26 M., die Ausgabe 618,37 M. und der Beſtand 100,89 M. Der 
biefigen Diakoniſſenkrankenſtation wurden 100 M. zugewendet und zu 
Weihnachten in Verbindung mit den Schülerinnen der ſtädtiſchen 
Töchterſchule 92 arme Kinder mit Kleidungsſtücken ꝛc. beſchenkt. Auch 
ſind im Winter an arme Kranke Suppen verabreicht worden. Die 
Sammlung für die Ueberſchwemmten am Rhein hat bis jetzt 127,12 M. 
ergeben. Die Zahl der Mitglieder beträgt 65 und ſind zum größten 
Theil Beamtenfrauen. Der Vorſtand beſteht aus Frau Doktor Schir⸗ 
mer, Vorſitzende, Frau Kaufmann Samuelſohn, Frau Kreisſchul⸗ 
inſpektor Kupfer, Frau Rechtsanwalt Gäbel, Apoſheker Kornſtädt, 
Schriftführer und Rektor Ernſt, Rendant. — Vorgeſtern veranſtaltete 
der hieſige Männergeſangverein in dem Tantow'ſchen Saale ſein dies⸗ 
jähriges Winterfeſt, zu welchem auch Einladungen an Nichtmitglieder 
ergangen waren. Nach den Geſangsvorträgen folgte ein Tanzkränzchen, 
das die Theilnehmer bis früh am Morgen in fröhlicher Stimmung 
beiſammen hielt. 


CCEFEFCECCCFCCCCCCCFCFPPPPPP CCCP 

Der Untergang des Dampfers „Cimbria“. 

Den bisherigen Mittheilungen über den Untergang der „Cimbria“ 
ſind leider nur ſehr betrübende Ergänzungen hinzuzufügen. Freilich 
beftebt vorläufig noch die Hoffnung, daß noch einige Boote durch die 
zu Hilfe geſandten Dampfer aufgefunden worden ſind. Sieben Boote 
haben die „Cimbria“ verlaſſen; vier haben von dieſen glücklich das 
Land erreicht, aber leider beträgt die Zahl der von ihnen geborgenen 
Perſonen nach den Wand falten Nachrichten nur 64. während der Dampfer 
490 Perſonen an Bord hatte. Die „Tribüne“ erhält über die furcht⸗ 
bare Kataſtrophe einen Bericht aus Hamburg, den wir trotz einiger 
Wiederholungen vollſtändig wiedergeben, da er unter dem unmittel⸗ 
baren Eindruck des furchtbarn Unglücks geſchrieben ift. Der Korreſpon⸗ 
dent ſchreibt: Ein entſetzliches Schiffsunglück hat ſich in nächſter Nähe 
der deutſchen Küſte ereignet und wieder einmal durchfliegt die Kunde 
von der Tücke des Meeres die erſchreckte Welt. Tauſende diesſeits 
und jenſeits des großen Waſſers werden in biejer Stunde voll Bangig⸗ 
leit fragen, ob ihre Freunde und Verwandten ſich unter den wenigen 
Geretteten befinden oder auf dem Grunde der See ruhen, Hier berrſcht 
tiefgehende Aufregung; man beklagt die im tückiſchen Nebel Umgekom⸗ 
menen, man beklagt die betroffenen Familien, man beklagt endlich ein 
hamburgiſches und deutſches Unternehmen, das in letzter Zeit von end⸗ 
loſem Unglück verfolgt zu ſein ſcheint. Es iſt das dritte Schiff, Nas 
die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft ſeit dem Ok⸗ 
tober vorigen Jahres verloren hat. 8 > 

Die „Cimbdria” iſt ein tüchtiges, ſtattliches Schiff der Hamburg- 
Newyorker Linie, von ca. 6150 Kubikmeter Netto⸗Rauminhalt; fie ver⸗ 
ließ am Mittwoch, den 17. d. M. den hieſigen Hafen und ging Nach⸗ 
mittags die Unterelbe hinunter. Dabei wiederfuhr ihr das Unglück. 
daß ſie auf eine Sandbank gerieth und erſt am Donnerſtag unter 
Aſſiſtenz flott wurde, ſo daß ſie 24 Stunden ſpäter, als es ſonſt ge⸗ 
ſchehen wäre, nämlich Donnerſtag Nachmittags 4,30 Minuten in See 
ſtach. Dieſer Aufenthalt ſollte ihr unheilvoll werden, denn bei der 
8 Abgangszeit wäre die Kataſtrophe höchſt wahrſcheinlich nicht 
eingetreten. 

Bis Nachts 14 Uhr war das Wetter hell; um dieſe Zeit befand 
ſich das Schiff, dem u eh Courſe folgend, nördlich von der 
Inſel Borkum, nordweſtlich von der Emsmündung. Da ſiel plötzlich 
ein dichter, Alles verhüllender Nebel, fo daß Kapitän Hanſen, der 
d auf der Kommandobrücke ſtand, mit halber Kraft zu fahren 

efahl. 

Die folgenden Details habe ich von einem der geretteten Ma⸗ 
troſen, welchen ich heute bei der Ankunſt der Leute von Cuxhafen auf 
dem Bahnhofe geſprochen habe. Um 2 Uhr war dunkle Nacht, nichts 
mehr ſelbſt in nächſter Nähe zu ſehen, ein tückiſcher dicker Seenebel. 
Dem Kapitän und dem erſten Offizier wird gemeldet, daß die Lich ter 
des Dampfers in Ordnung ſind und brennen; dieſe Meldung wird 
regelmäßig jede halbe Stunde erſtattet. Ein paar Minuten ſpäter hört 
man aus dem Nebel beraus einen ſchwachen Ton, bald darauf das 
Nebelhorn eines Schiffes; im nächſten Augenblicke wird an Backbord 
ein grünes Licht ſichtbar und bald darauf oben das Toplicht des 
fremden Dampfers. Gleichzeitig erfolgt auch ſchon der Zuſammenſtoß: 
ein Krach und die „Cimbria“ bat einen klaffenden Riß inmitten des 
Schiffs — backbord — bis unter die Waſſerlinie; ſie neigt ſich dann 
auf die Steuerbordſeite und liegt bald mit dem halben Deck im 
Waſſer. Rettung des Schiffes, das war nach meinem Gewährs mann 
der Mannſchaft ſogleich klar, gab es nicht mehr. Es galt nur noch 
die Rettung der Menſchen. Kapitän Hanſen gab Befehl zum Herab⸗ 
laſſen der 7 Boote — eins war ſogleich weggeſchlagen worden — und 
ließ Schwimmgürtel vertbeilen. Von dieſen 7 Booten kenterte ein 
vollbeſetztes ſofort, als es die Waſſerlinie kaum berührt hatte; durch 
die ſchiefe Lage des Schiffes wurde das Niederlaſſen der Boote über 
baupt ungemein erſchwert. Schändlicher Weiſe hatte ſich der fremde 
Dampfer, es iſt der „Sultan“ von der engliſchen Hull⸗Hamburger 
Linie, — ſogleich im Nebel davongemacht ohne auch nur ein Boot 
aus zuſetzen, ohne auch nur eine Viertelſ unde in der Nähe der 
Unglücksſtelle zu kreuzen; er iſt mit einem Loch im Bug geſtern hier 
8 1910 8 und erſter Offizier ſind heute auf gericht⸗ 
lichen Befehl verhaftet worden. e 81 . 

N Sechs Boote ſtießen alſo von der Cimbria“ ab, die in der Zeit von 
15 Minuten ſank; auf ihr blieb der Kapitän Hanſen, der ohne Zweifel 
mit dem Schiffe untergegangen iſt; dr erſte Offizier ſprang im letzten 
Augenblicke über Bord, man weiß noch nicht, was aus ihm geworden iſt. 
Das Benehmen der Offiziere und der Mannſchaft war nach der über⸗ 
einitimmenden Ausſage der Paſſagiere muſterhaft; ein Kafütspaſſagier, 
den ich heute ſprach, nannte es bewunderungswürdig. Zwei der Boote 
wurden am Freitag Morgen von der engliſchen Bark „Theta“, 
Kapitän Clark, bemerkt und die völlig vom Froſt Erſtarrten aufge⸗ 
nommen und auf das Liebevollſte geſtärkt und gepflegt; es waren 39 
Perſonen, zur Hälfte von der Mannſchaft, darunter 3 Offtziere, einige 
Aſſiſtenten, ein Steward und ur Hälfte Paſſagiere. Dieſe 39 wurden 

eſtern Abend von der „Theta“ in Kuxbaven gelandet und find heute 
Mittag hier eingetroffen. Ein drittes Boot wurde mit 17 Inſaſſen 
ſpäter von dem Sole „Diamant“ beim Weſerleuchtthurm aufgenommen 
und ein viertes landete bei Borkum mit 8 Perſonen. Das ſind freilich 
erſt 65 von 490 Menſchen: — 380 Paſſagiere und 110 Mann 


Beſatzung. Bis jetzt iſt demnach das Unglück von einem 
lichen Umfange! Vielleicht treffen, während ich ſchreibe, a 
onn 


Der „Hamb. Corr.“ vom 21. d. ſchreibt: Schreckliche, Mitleid 
regende Szenen ſpielten ſich während des ganzen heutigen Tage 
und vor dem Haufe der Direktion der Hamburg⸗Amerikaniſchen Boch 
fahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft“ in der Deichſtraße ab. Kaum war näm 
die Nachricht von dem Untergange des Schiffes „Cimbria“ bet 
geworden, ſo eilten die Leute, welche Angehörige oder Verwandte e 
dem Schiffe gehabt hatten, dahin, um über das Loos derſelben 100 
Auskunft zu bolen. Dort forſchte eine Frau nach ihrem Gatten, ihne 
Sohn oder ihrer Tochter, bier ein Bruder nach feiner Schweſier, 
umgekehrt, denn hauptſächlich waren es Frauen oder Mädchen, die 
den Zügen der Angſt im Geſichte und Thränen in den Augen 15 
Haus förmlich belagerten. Da die Direktion nur eine ſehr ſpärliche 
die Leute wenig befriedigende Auskunft ertheilen konnte, vergrö 50 
ſich natürlich die Beſorgniß der Leute. Die wenigen auf der Liſte 
Geretteten Verzeichneten gehörten ohne Zweifel nicht denjenigen 
über deren Schickſal man ſich hier in der größten Sorge befand. 
Direktion ſuchte die Harrenden damit zu tröſten, es ſei ja mög 
daß noch mehr der Paſſagiere gerettet ſeien, da man Alles aufgeb ; 


habe, und ſtündlich weitere Mittheilungen erwarte. Mehrere der Leute 
ließen hierauf das Haus, kehrten aber nach kurzer Zeit wiederholt zurück 
belagerten die Direktion aufs Neue, die ihnen jetzt erklärte, daß ihr Bure 
bis zu ſpäter Nachtſtunde aufbleiben und, jo weit es ihr möglich, je 
Auskunft bereitwilligſt erteilen würde. Es war gradezu herszerreiße! 
in den Geſichtern Derer zu leſen, die, von unnennbarer Angſt get 


gleiterin in ihre Wohnung auf der Herrlichkeit Fe * a 
ngebörigen 1 


richten über die Zahl der Geretteten wird freilich die Zahl Derer eim 
große ſein, die, ſtatt ihre Hoffnungen erfüllt zu ſehen, die Vermißtel 


Aus der offiziellen Lifte der Paſſagiere, welche ſich auf der „Cin 


— Michael Schaletzki, Mogilno, 10 J. — Michael Zilinski, Popiclewo, 
Jahre. — Pauline Naatz, a, 21 Jahre. — Reinh. Schulz, 


gerettet worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
© Gueſen, 22. Januar. [Schwurgericht.] Wegen Auf 
ruhr reſp. Theilnahme an einem ſolchen ſtanden vorgeſtern acht An 
klagte vor dem hieſigen Schwurgericht. Am 17. September v. 
waren vom hieſigen Bezirkskommando des 2. Pomm. Infanterie⸗ 
iments Nr. 14 eine größere Anzahl Soldaten als Reſerviſten in ihm 
eimatb entlaſſen worden. Ein Theil der Leute war im Mogilmott 
Kreiſe zu Haufe und fuhr daher mit der Bahn bis zur Station Mo 
gilno, um, dort angekommen, bald in eine Schnapskneipe zu wandern 
und die ſchon animirte Stimmung noch möglichſt zu erhöhen. 
Leute gaben dabei dem Gefühl, nun der bisherigen militäriſchen Streng 
ledig zu fein, in einer jo übermüthigen Weiſe Ausdruck. daß ſeit 
der Inhaberin des Geſchäfts die Hilfe des Gendarmen in Anſpruch 
genommen wurde und die Ruheſtörer aus dem Lokal verwiejen wur 
den. Das erregte jedoch den Unwillen der jungen Krieger in dem 
Maße, daß ſich der Gendarm zur Verhaftung eines derſelben enötbicl 
ſah, was aber die anderen gewaltſam zu verhindern ſuchten. Der Vor 
gang hatte eine große Menſchenmenge zufammengerufen, aus welchel 
ſich bald Individuen fanden, die gleichfalls gegen die Polizei, die DE 
müht war, den Auflauf zu zerſtreuen, Partei nahm, ſo daß die Beam 
ten, wie die Anklage ausführt, mit vereinten Kräften an der Ausübung 
ihres Amtes gehindert wurden. Der Krawall drobte eine bedenklich 
Ausdehnung anzunehmen und erſt nach längerer Zeit konnte die Ruhe, 
wieder hergeſtellt werden, nachdem mehrere Perſonen in polizeilich 
Sicherheit gebracht waren. Einige Hauptakteure wurden erſt fpäi 
ermittelt und gleichfalls gefänglich eingezogen. Von den acht Ange 
klagten wurden vier, nachdem feſtgeſtellt war, daß fie zu den bezeich, 
neten Reſerviſten gehörten und, da ſie erſt am 17. . Saane entlaſſeh 
waren und nach den Beſtimmungen des Militär- ge noch 
dieſen ganzen Tag zu den aktiven Soldaten zählen, daher mid | 
vor ein Zivilgericht geſtellt werden lönnen, einſtweilen abgeführt, uw 
demnächſt der zuſtändigen Militärbebörde zur Beſtrafung überwieſe 
zu werden. Ueber die andern vier wurde die Verhandlung fortgeſet“ 
und einer zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, einer zu 9 Monaten 
fängniß und einer zu 6 Monaten und 8 Tagen Gefängniß verurtheil 


Der vierte wurde freigeſprochen. „ 
Slaals⸗ und Volkswirthſchaft. 


Wiederholt iſt a die Nothwendigkeit hingewieſen worden, für die 5 
N ic 
gar nicht gebräuchlich ift, 10 K. 


, Ameri 
: riftzüge anzuwenden. Aufſchriften in deutſchen 
den n Poſtanſtalten unbekannten Schriftzeichen geben , 


läufigkeiten, ſo daß derartige Briefe den Adreſſaten mit Verzögerung 
zugehen oder als unbeſtellbar behandelt und nach dem Aufgabeorte Air 
rückgeſandt werden. Das Reichspoſtamt macht deshalb auf das ob 
Erforderniß von Neuem aufmerkſam. f 


Bermifätes. 

„Zur Schieß Affaire in der Haſenhaide fchreibt das „Be 
Tagebl.: Wie wir feiner Zeit mitgetbeilt, ift der Füſilier Gärtner m 
von der 12. Kompagnie des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regimen 
welcher am 29. Auguf v. J. den bei den fiskaliſchen ſtänden 


[ . 
enlan Dalentaie beſchäftigt geweſenen Arbeiter Binte ohne jede Vers 
Au fen 8 giedergeſchoſſen bat, jeit Weihnachten aus dem Militärarreſt 

£ ah Truppentheil entlaſſen, wo er auf feine Entlaſſung nach der 
derden icharrt; weil gegen ihn ſtrafrechtlich nicht vorgegangen 
war Dann; da er bei Begehung der That nicht zurechnungsfähig 
drei ink Wittwe des erſchoſſenen Arbeiters, welche mit ihren 


DR und n zunächſt auf die Privatwoblthätigkeit angewieſen 
un a letzt einen kleinen Brothandel betreibt, wandte ſich 
m 6. November vorigen Jahres an den Kaiſer mit einem 


| göiatgefuch, in welchem fie um Regelung ihrer Verſorgungsan⸗ 
e a r ſich und ihre drei Kinder bat. Der Landrath des Kreiſes 
edi Prinz Handiery, benachrichtigte hierauf die Wittwe, daß das 

b wieſetdeſuch an den Kaiſer ihm (dem Landrathe) zur Erledigung 
lorpg en, und daß er ſich dieſerhalb an den Kommandeur des Garde⸗ 
Auen Grafen Brandenburg, gewendet habe. Am Sonntag früh 

1 lich die Wittwe Binte ein vom 16. Januar datirtes Schreiben des 
daß Inden Kriegsminiſteriums erhalten, worin ihr mitgetheilt wird, 
aus 81 ein Rechtsanſpruch an den Militärfiskus nicht zuſteht, daß aber 
um lüllakeitsgründen und mit Rückſicht auf ihre Verhältniſſe ihr eine 
Vir Ahe Unterſtützung von dreihundert Mark bewilligt worden iſt. 
Alge aſſen das Schreiben des Herrn Kriegsminiſters im Wortlaut 
N: „Königliches Kriegsminiſterium. Berlin, 16. Januar 1883. 

v g Molellät der Kaiſer und König haben Ihre Immediateingabe 
daß , November v. J., in welcher Sie aus Anlaß des Umſtandes, 
an debe Ehemann am 29. Auguſt deſſelben Jahres bei der Arbeit 
N Schießſtänden in der 8 ohne ſein Verſchulden von 
erſch achtpoſten des Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 
offen worden iſt, und daß Sie hierdurch in eine hilfsbedürftige 
Finde erathen jind, wegen Gewährung einer Unterſtützung für Ihre 
maß vorſtellig geworden, dem Kriegsminiſter zur Prüfung und ſach⸗ 
iefe ben Erledigung überweiſen laſſen. Auf Grund des Ergebniſſes 
ech! tüfung hat Se. Exzellenz der Herr Kriegsminiſter, wiewohl ein 
Nc, an ſpruch Ihnen nicht zur Seite ſteht, aus Billigkeitsgründen, mit 
don „ot auf Ibre Verhältniſſe, Ihnen eine einmalige Unterftügung 
Ko 400 Mark bewilligt. Die General⸗Militär⸗Kaſſe hierſelbſt in der 


ertraße Nr. 76 wird Ihnen dieſen Betrag gegen eine von der 
Jumechörde beglaubigte Quittung zahlen. Die Anlagen der 
ind Dit = Vorftellung (waren die Militär » Führungs ⸗Atteſte 
4970. Beſtezeugniſſe Über die Kriegsdenkmünzen von 1866 und 
ia erfolgen anbei zurück. Königliches Kriegsminiſterium. 
itär⸗ ekonomie⸗Departement. (gez.) v. Hartrott, General⸗Major, 
70 Hammer, Wirkl. Geh. Kriegsrath und Abtheilungschef. An die 
Rafchene Binte geborene Freund in Neu⸗Britz.“ In Folge dieſer über⸗ 
Un enden Entſcheidung wird die Wittwe Binte, deren Mann, wie die 
Lübrtſuchung unzweifelhaft ergeben hat, „ohne ſein Verſchulden“ 
Ach er für den Militärfiskus beſchäftigt geweſen, von einem mili⸗ 
u den Wachtpoſten erſchoſſen worden ift, für ſich und ihre drei un⸗ 
Nec igen Kinder — von denen das älteſte erſt 7 Jahre zählt — den 
für geweg beſchreiten müſſen. Wie wir hören, ift der hieſige Verein 
Rechtsſchuz Willens, dieſe Angelegenheit zu fübren. 5 
Mit Die letzten Stunden Chopins. Ein Pariſer Blatt giebt nach 
&ni tbeilungen, die von dem verftorbenen Bildhauer Clöfinger berrübren, 
inne ueue Details über die letzten Stunden Chopins. Cléſinger war 
Mud befreundet mit dem großen Komponiſten und bis zur letzten 
Mmute an ſeiner Seite. Nach ſeiner Erzählung verliefen dieſe letzten 
den uten folgendermaßen: „Chopin lag in ſeinem großen Salon, in 
immon ibn binübergebracht hatte. Es war ein auf den Hof gehendes 
Narner im Entreſol des Hauſes Nr. 12 Place Vendome. Nur wenige 
Il el ſtanden darin, eigentlich nichts weiter als ein Plegel'ſcher 
die gel; Kwiatkowski, Guttmann und Clefinger hatten ſeit drei oder 
Nichten nacheinander bei dem Kranlen gewachl. Er war gegen 


Freitag, den 26. Januar e., Def 
18 8 von 8 Uhr ab ſollen 8 ekannimanung. 
Stück aden iſt unter Nr. 324 die Firma 
Meifbietend gegen gleich Be: „ Kaufmann 
kahlung öffentlich verſteigert werden. als deren Inbaber der Kaufmann 
N Emanuel Kaufmann, 


ie Verkaufs⸗Bedingungen wer⸗ 
nacht. Ei erige Beſichti Verfügung vom 10. Januar 1883 
8 aden f ane acc ts am ti Januar 1883 eingetragen 
ormittags 8 11 1 worden. 

dattet. n ME Inowrazlaw, den 11. Januar 1883. 


Vefen, den 19. Januar 1883. Fin N 
Bekanntmachung. Das in Mauer, N 


Der Kaufmann Emannel Kauf⸗ 
aun zu Inowrazlaw hat für 
(ine Ehe mit Jenny geb. Mazur 
IR) Vertrag vom 29. 
Wr die Gemeinſchaft der Güter 


des Erwerbes mit der Beſtim⸗ 


gehörige Rittergut, 


Grundſteuer Reinertrage von 5,731 


dun 

ausgeſchloſſen, daß das 9 0 

e ine he pee t een dee dn 
Bar, when derſelben durch Erbe . veranlagt it, Jo behufs Zwangs⸗ 


Glücksfälle, Geſchenke oder 
nit Fe Wermgal die recht⸗vollſtreckung im Wege . 
de Sinenfchaft des Vorbehaltenen nothwendigen Subhaſtation 


ſoll. Eingetragen zufolge Ver⸗ Mi 
ung vom 10. Januar 1883 am den 10. Maͤrz 1883, 
Januar 18-3 unter Nr. 33 des Vormittags 9 Uhr, 


Alters zur Eintragung der Aus⸗ 4 a 
dle ; ron, im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11, 
hung der ehelichen Güterge: verſteigert werden. 


Mein 
wrazlaw, den 11. Januar1883, Tremeſſen, den 3. Jan. 1883 
Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung V. 


; Band 2 Seite 305 auf den Namen 
. ür des Schubmachermeiſters Karl Ju⸗ 
ne Ehe mit Stanislawa geb lius Erdmann Umlaug und deſſen 
linska die Gemeinſchaft der]? 


a und des Erwerbes ausge⸗ Grundſtück 


welches 


gung vom 11. 
„Januar 1883 unter Nr. 34 des 


ng der ehelichen Güterge⸗ 


Monta 
ekanntmachung. 

dn dem Konkurs⸗Verfahren über 
ermögen der Gutsbeſitzerin Vorm. um 10 Uhr, 
t Hielſcher hierſelbſt zum Sons]; 

8 walter ernannt. net . R 

Rande, den 20. Januar 1883. | beglaubigte 


u im Termine ſelbſt bekannt ge⸗Niederlaſſung Inowrazlaw, zufolge Nr. 17/18 während der gewöhn⸗ lichen 


legene, der Vincentig Sewerina 
von Jaſinska geb. v. Moſzezenska 
dem Släcenmbalte von 38 Hellas 
einem Flächeninhalte von 382 Hekta⸗ 
Deyember len 12 Aren 56 Quadratſtab der anzumelden. 
Grundſteuer unterliegt und mit einem 


„gütergemeinſchaftliche Ehefrau Pau⸗ (roth) mit den Nummern 

0 Bertha geb. Forth eingetragene 604 und 551 bezeichneten Abfin⸗ |teip. 3 ha 15 a 80 qm der Grund» 
welcher rückſichtlichfſteuer unterliegen und mit einem 
einertrage von 34,83 
reſp. 6,72 M. 


; ar mit einem] dungsſtücken, 
> . Flächeninhalte von 1 ha 29 a 80ſeines früheren vor der Separation Grundſteuer⸗ 
2 qm der Grundſteuer unterliegt und vorhandenen Beſtandes mit einem M. 35 J. Aimmt 
ters zur Eintragung der Aus mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage Flächeninhalte von 5 ha 7 a 90 qm f reſp. 33,81 M. reſp. 46, und a 
: 8 us pon 13,83 M. und zur Gebäude⸗ der Grundſteuer unterliegt und mit zur Gebäudefteuermite 
Venſchaft fteuer mit einem Nutzungswertheſeinem Grundſteuer⸗Reinertrage von w 
Inoiwrazlaw, den 12. Januar 1883. pon 75 M. veranlagt iſt, ſoll bes 19,74 M. und zur Gebäudeſteuerſſind, 
W; RER: bufs Zwangsvollſtreckung im Wege mit einem Nutzungswerthe von 18 1 

nigl. Amtsgericht V. der nothwendigen Subhaſtation am Mark veranlagt iſt, ſoll behufs digen Subhaſtation 


9, 
den 12. März 1883, 


aus der Steuerrolle,, 
bſchrift des Grund⸗ die 


== 

8 Uhr Abends, der letzte Augenblick nahte heran. Man bat oft erzählt. 
daß die Fürſtin Marcelline Czartoryska gerade um dieſe Stunde den 
dreizehnten Pfalm von Macello 9 N50 habe. Das iſt ein Irrthum. 
Sie hatte den Pſalm im Laufe des Tages geſpielt und ihn auf Wunſch 
des Sterbenden noch einmal wiederholt. Zuletzt konnte Chopin kaum 
noch ſprechen. Er ſah die ſchöne Gräfin Delphine Potocka an und 
ſagte ganz leiſe; „Das Ave Maria von Schubert?“ Sie verſtand ibm 
und ſang es. Chopin bielt Kwiatkowski's Hand gefaßt, ſchüttelte ſie 
von Zeit zu Zeit und murmelte leiſe: „Wie ſchön iſt das, mein Gott!“ 
Kurz vor Mitternacht ſtarb er. g 

* Beim Turnen verunglückt. Aus Nordhauſen wird unterm 
19. d. Mts. gemeldet: Der Maler Karl Reimann, eine prächtige Män⸗ 
nererſcheinung von 27 Jahren, führte, wie ſchon fo oft geſchehen, 
geſtern Abend in der Turnhalle die Rieſenwelle mit dem ſogenannten 
„Todtenſprung“ aus, blieb aber mit den Füßen am Reck hängen, 
ſtürzte jählings herab, brach das Genick und war nach fünf Minuten 
todt. Geſtern vor einem Jahre hat er ſich verheirathet, der Hochzeits⸗ 
tag wurde fein Todestag, ein „Todtenſprung“ fein Ende. Reimann 
war ein vorzüglicher Turner, 8 Diplome für turneriſche Leiſtungen 
ſind ihm im Laufe der Zeit geworden. 
RE Se BL TU U TREE PLETTENBERG TEEN) 


8 Er pre N) taal. u 


Während der Saatzeit wurde ein in meinem Dienſte ſtehender 
Tagelöhner zur Zeugenvernehmung vor das Königl. Diſtriktsamt vor⸗ 
eladen. Nicht allein, daß der betreffende Tagelöhner keinen Pfennig 
eugengebühr erhält und ich demſelben Lohn und Deputat geben muß, 
blieben mir auch noch die 2 Pferde, womit derſelbe arbeitet, im Stalle 
ſtehen. Die Terminsvorladung zeigte mir erſt der Deputant am Tage 
des Termins. Auf die von mir liquidirten 9 M. für 2 Pferde und 
ein Mann bin ich vorſtellig Pr und iſt mir unterm 28. 11. 82. 
folgender Beſcheid des Königl. Landrathsamtes zugegangen: 

„Auf die Vorſtellung vom 22. v. Mts. wird Ihnen eröffnet, daß 
wenn der in Ihren Dienſten ſtehende Tagelöhner J. K. in Folge ſeiner 
Vorladung zum Königl. Diſtriktsamte behufs Zeugenvernehmung auf 
einige Zeit ſeiner Arbeit entzogen worden iſt, Ihnen hieraus ein ge⸗ 
ſetzlicher Entſchädigungs⸗Anſpruch der Behörde gegenüber nicht erwächſt. 

Ihre bezügliche Liquidation über 9 M. muß daher unſererſeits 
zutücgemiefen werden.“ 8 5 1 

Darauf hin bitte ich die geehrte Redaktion ſo wie die Herren 
Gutsbeſitzer um gütige gefl. Information, wohin ich mich zu wenden; 
überhaupt wenn ich zu gewärtigen habe, daß mehrere meiner Leute in 
der Ernte zur Zeugenvernehmung vorgeladen werden könnten. 5 

So weit wir die einichlägigen Beſtimmungen kennen, können wir 
dieſe Frage nur dahin beantworten, daß bei Vernehmungen in Unter⸗ 
ſuchungsſachen der Zeuge ſelbſt Anſpruch auf Entſchädigung er⸗ 
beben kann, der Brotherr des Zeugen aber in keinem Falle. D. Red. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Drahtgewebe und Geflechte, 
Drahtzäune, Babatieneinfafung elt. 


empfiehl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


„Huſte⸗Nicht.“ 


Dieſer bewährte Malz⸗Extrakt, ein wohlſchmeckendes diäteti 
Haus⸗Genußmittel, hat durch ſeine heilkräftigende Wirkung bei 5 
und verſchiedenartigen Krankheiten der Athmungs⸗Organe die zahl⸗ 
reichſten Anerkennungen und ſelbſt die weiteſte Verbreitung und An⸗ 
wendung in den böchiten Kreiſen gefunden, worüber in der arat⸗ 
Beilage der heutigen Nummer zahlreiche Atteſſe zur Einſicht vorliegen. 
Bei der gegenwärtig herrſchenden wechſelvollen Witterung empfehlen 
wir beſonders die erſte Seite der beiliegenden, von L. H. Pietſch 
u. Co. in Breslau, mit belehrenden Ert 

Beilage⸗Blattes der geneigten Beachtung. 


Spitzwegerich- Bonbon 2, Sohmiat 
Dieſe aus der unſchätzbaren Spitzwegerich⸗Pflanze hergeſtellten Bonbons 
nehmen bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarrhen unbes 
ſtritten den erſten Rang ein, denn kein Mittel bat ſich dis beute, be⸗ 
züglich obiger Indispoſitionen, fo vorzüglich bewährt, wie die echten 
aus der beilſamen Pflanze bergeftellten Schmidt ſchen Spike 
wegerich⸗Bonbons. Das Publikum ſteht rathlos vor einem 
ganzen Heere nutzloſer Heilmittel, ein Verſuch nur mit dieſen aus 
der Spitzwegerich⸗Pflanze hergeſtellten Bonbons wird Jedermann die 
Ueberzeugung geben, daß ſie in ſchneller und ſicherer Wirkung einzig 
daſtehen! Bei friſch entſtandenem Huſten und Heiſerkeit befreien ſchon 
15—20 Stück genommen den Patienten vollkommen. In Geo 
à 75 und 25 Pf. nur bei F. G. Fraas Nachfolger und Apotheker 
Wachsmann. 


Die Annahmeſtellen für die Sparkaſſe find in folgender Weiſe flür 
den Verkehr geöffnet: 
Annahmeitelle Nr. I. Cigarrenfabrikaut Krauſe, 
Alter Markt Nr. 56. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 3 bis 8 Uhr. 
Annahmeſtelle Nr. II. Stadtrath Annuß, Friedrichsſtr. Nr. 23. 
An Wochentagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. 
Aunahmeſtelle Nr. III. E. Röſtel (Decker'ſche Hofbuchdruckerei 
Wilhelmsitrahe Nr. 17. 55 g 
Im Sommer an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens 
Im Wint den 6 — here 8 Uhr M 
m Winter an den Wochentagen von r Mor 
bis 7 Uhr Abends. — 
An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Feſttage, während 
ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 100 fbr. 


Die Verwaltungs⸗ Deputation der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Poſen. 
Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 


in 1000 Muſtern, 
von ſchönem Guß und dauerhaftem, ſtarkem Beſchlage offerirt zu 


Fabrikpreiſen. 
Poſen, Breslauer⸗Straße 38. E. Klug. 


Probefenſter vorhanden. 


jalle ſonſtigen daſſelbe betreffendenſdaſſelbe betreffenden Nachrichten, Grundſtück betreffenden Nachrichten, | 
h 5 | ie die von den Intereſſenten ſowie die von den Intereſſenten Bekanntmachung. 
der Cselanade im Fort Winiary In unſer Handels⸗Firmenregiſter[tereſſenten bereits geſtellten oder bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 
e den 5 2 ee 

*. 


Nachrichten ſowie die von den Sn: ſowie 
noch zu ſtellenden beſonderen beſonderen Verkauf 


kaufsbedingungen können in der ir können in der Gerich 
Gerichtsſchreiherei des unterzeich⸗ 
Dienſtſtunden 


Perſonen, 


lichen 
werden. 


Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
rden. : g . 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen- | Eigent 


jedoch die Eintragung in das Hy⸗ Grund 


ereits g 
ſtellenden n Verkaufs⸗Be⸗ 
5 ichreil dingungen können in der Gerichts: 
0 f I des unterzeichneten Königlichen ſchreiberei II des unterzeichneten 
Ort der neten Kgl. Amtsgerichts, Zimmer Amtsgerichts während der gemöhn: Königlichen Amtsgerichts, Zimmer 
eingeſehen Nr. 11, während der gewöhnlichen 
1c Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
welche 
6 thumsrechte oder welche hypo⸗ Eigenthumsxrechte oder welche hypo⸗ 
thum oder welche bypothekariſch thekariſch nicht eingetragene Real⸗ thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
nicht eingetragene Realrechte, zuf rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
deren Wirkſamkeit gegen Dritte Dritte en die Eintragung in das 
uch geſetzlich erforderlich iſt, 


pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben bezeichnete Grundſtückſiſt, auf 


rechte, zu 

Dritte jedoch die Eintragung in das der Zeugniſſe ſchleunigſt bei 

a geſe lic erforderlich be! 
0 


eſtellten oder noch zu An der hi katholi 
— ch zu * biegen Br 


ift 
1. Februar cr. ab zu beſetzen. 

Das etatsmäßige eee der⸗ 
ſelben beträgt inel. Wohnungs⸗ und 
Neun eine Slug und der 

utzung eine 
e Bra chen Gartens 

ualıfizirte, der polnischen 
mächtige Bewerber wollen ſich ae 
Ueberreichung des Lebenslaufs und 


Diejenigen erſonen, welche 


deren Wirkſamkeit gegen 


melden. 
bezeichnete Crone a. Br., 


auf das oben bezeichnete Grundſtück geltend machen wollen, werden Grundſtück geltend machen wollen, den 22. Januar 1863, 
geltend machen wollen, werden dier durch teen ihre An⸗ werden hierdurch aufgefordert, ihre Der M fl if t 
ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ ſprüche ſpäteſtens in dem obigen Anſprüche ſpäteſtens in dem guſtral. 


ſprüche ſpäteſtens bis zur Ver⸗Verſteigerungstermine anzumelden. 


kündigung des Zuſchlagsurtheils Der Beſchluß über die Ertheilung 


Zuſchlags wird in dem auf 


des 
Der Beſchluß über die Ertheil 
des Suiclags wird in dem auf den 13. Febr. 1883, 


Dienſtag, Vorm. um 9 Uhr, 


den 45; März 1883 „ raumten Termine öffentlich verfüne 


det werden. 
AUdelnau, den 9. Dezbr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Antywendiger Verkauf. 


Die in der 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


kündet werden. 
Meſeritz, den 20. Dezbr. 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


der Separation von 


264, 733, 


reſp. 2,70 M. 


erthe von 39 


firedung im Wege der no 


dae e DIENEN, 


den 12. Febr. 1883, den 13. Febr. 1883 


Vorm. um 10 Uhr, Vormittags um 10 Uhr, 


ine Opitz iſt Herr Rechtsan⸗ im Magiſtratsgebäude zu Brätz ver⸗ im hieſigen Gerichtsgebäude verſtei⸗ de Zimmer Nr. 11 
eig 


gert werden. werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift 


obigen Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 


des * wird in dem auf 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11 
ea Termine öffentlich ver: 
kündet werden. 


Königl. Amtsgericht. 


F r Stadt Schlichtings⸗ 
heim bezw. im Dorfe Gurſchen be⸗ 


Königl. Amtsgericht. Hothwendiger y erkauf. — 2 b. Baut I II il das Vermögen der 
Mn ß Sopann Muguf 
ekanntmachung. im Örmbbuce von Bit Vea 70 Geunöftide, dan, "au m i many \den Ch a —f.— Be zeichniß der Ader Vertheilung zu eee Blizszy 
dieſem Grundſtücks⸗Antheile zuge: welche mit einem Flächeninhalte von 


theilten, auf der Separationskarte[3 ha 32 a 50 qm reſp. 23 a reſp. 
f 5 40 a 80 qm reſp. 1 ha 99 a 50 qm 


brüder Gigas in Kempen iſt zur 
ze 2 Ser ubrechnung a 

erwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
eb. Pardes⸗Hoff⸗ wendung 


berückſichtigenden Forderungen der 
Schlußtermin auf den 5 


vor dem 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 7 


inem Nutzungs € 1 0 
6 Mark veranlagt Gapezynski, Gerichtsſchreiber des 
ſollen behufs — 

hwen⸗ 


Freiwillige Derſteigerung. 


‚re, Vormittags 11 Uhr, 

ich auf dem Hofe des Grundſtücks F 

Walliſchei Nr. 66: 

verſchiedene Brunnenbau⸗Werk⸗ 
e 


zeug 
Der Auszug aus der Steuerrolle, öffentlich meiftbietend gegen Baar⸗ u. Waldſamen⸗Geſch. 
des die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ zahlung verſtei 
nigl. Amtsgericht. buchblattes von dem Grundstück u. Grundbduchblattes und alle ſonſtigen buchblattes und alle ſonſtigen das . 


. . 
Am 25. Januar, Vorm. II Uhr, 
werde ich im Pfandlokale 50 Brote 
Zucker perſteigern. 

Hobensee, Gerichtsvollzieber. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


den 14. Febr. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
uden, 120 Morgen groß, davon 20 
Morgen Wieſe und Torf, will ich 
in Klewitzdorf bei Gneſen unter 
günſtigen Bedingungen freihändi 
gleich verkaufen. Inventartum volle 


Frauſtadt, den 2. Dezbr. 1882. 


Konkursverfahren. 


dem Konkursverfahren über 
Handlung Ge⸗ 


ſtändig. Näheres ertheilt der Eigen⸗ 
thümer A. Janas in Jacubowo 
bei Gnejen. 
Gospodarstwo w Klewitadorf pod 
Gnlezuem, 120 Mörg due, wiych 
100 Mörg roli ömej 1 20 Mörg 
laki razem z torfem, dobremi Bu- 
dynkami i inwentarzem sprzedaje 
z powodu familinych stösunköw, 


das Schlußver⸗ 


lasciciel 


Janas w Jakubowie pod 


Gnlozuem j 


Das Grundſtück 


Graben 33. ſoll erbtheilungshalber 
unter günſtigen See 
ſofort aus freier Hand verkauft 


aher 3 bei 9 
es bei i 
Klemme. en Jute 


Alexander Ertel, 


Stargard. Pomm. 
Geſucht die Hebernahme eines 
Geſchäſts ohne Erforderniß f 
Fachkenntniſſe mittelſt Kauf, 
in Kommiſſion oder 
Pen Kaution — . . 
anne Schleſtens. mit, oder ame 
darre mit ein e onen. „ 

en d. Z. J. W. 37. 


16. Jebrnar 1883, 


Vormittags 9 Uhr, 
Königlichen — 7 1 
— E= 


Kempen, den 18. Januar 1883. 


Königl. Amtsgerichts. 


Am Freitag, den 26. Januar 
werde 


gern. 
Sieber, Gerichtsvollzieher. 


„Ein Landgrundſtück mit guten Ges 


4 
4 
1 


Nach Amerika. 


Von Berlin naoh Newyork 
Mk. 75. — Nähere Auskunft 
ertheilt bereitwilligst 


empfehle mein elegantes Masken⸗ Pauline Lucca, Clara Ziegler Durch das leider ſo frühe und plötzlich er⸗ 


Garderoben Berleib⸗Geſchält. folgte Hinſcheiden des Königl. Sanitätsraths 
S. Gerber, ee 3 ; 


und alle anderen berühmten Künstlerinnen 
gebrauchen und empfehlen als allerbesten 


8 — 
Zu Maskenbällen Adelina Patti 


Contral-Burcan, eier: Tages- u. Abendpuder Herrn Dr. Weyert, 
delder'sohe Kade 911. BE: den auf allen Ausstellun 
Amsterdam, > , en auf allen ste gen Ritt 
allein preisgekrönten iter pp. 


beklagt der unterzeichnete Voͤrſtand den Verluſt 
eines Mitgliedes, welchem der Verein zu viel⸗ 
fachem Danke verpflichtet iſt. Durch ſeine 
Herzensgüte hat ſich der Verewigte die Anhäng⸗ 
lichkeit und Zuneigung Aller erworben und be 
wahren wir ihm allſeitig ein ehrendes Andenken. 


Poſen, den 23. Januar 1883. 
Der Vorſiand 
des Poſener Dereins zur Ueberwachung 
von Dampfkeffeln, 


Leichner'“ Fettpuder. 


Derselbe macht die Haut jugendlich, schön 

und rosig und ist zu haben in allen Parfu- 

merien, jedoch nur in verschl. Dosen mit 
Lyra u. Lorbeerkranz, und in der Fabrik: 


Berlin SW., Schützen-Strasse 31. 


Man hüte sich vor Nachahmungen und 
verlange nur: Leichner’s Fettpuder. 


L. Leichner, Parfumeur-Chemiker. 


Lieferant der königl. Belg. Hof-Theater. 


Abreißkalender pro 1883 à 40 Pf. 
empfieblt M. Wolff, Breslauerſtr. 15. 

Das Preis⸗Verzeichniß für 1883 
über Blumen: und Gemüſe⸗Samen, 
Stauden ⸗Gewächſe ꝛc. it erſchienen 
und ſteht auf getälliges Abverlangen 
franko zu Dienſten. 

Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 

Albert Krauſe. 


Saatkartoffel, 


Champions, Seed, Achilles, Flour⸗ 
balls, Daberſche und Sächſ. weißfl. 
Zwiebelkartoffel offerirt 


M. Werner, Paſen. 
Einfachste und billigste Hotel Bauer 3 


Betriebskraft für das Berlin, U. d Linden 26. 


ei Angenehmes Wohnen, solideste 
Kleing BEE be, Preise. Licht, Service wird nicht 


Kaffeebrenner, Pumpen etc, berechnet. * > Behrens. 


Gasmotor| J. Horacehk, 


a ohne Wasserkühlung, Klavieriiimmer, 
‚splidenter, kauft und verkauf: neue und alte 
vieh enter Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 


3 Weltausſtellungen prämüirt. in gross 
Maus- Forte Blanes empfing in grosser Auswahl 


= [Bass Sombart ce. Poſen, Wi beimsrlat Nr. 4. 1 x 
Be ar A. Gichowicz. 


Cüchlige Vertreter geſucht. werden auf ſichere Hypothek geſucht. E. Gnensch’s F arb erei. 


— — — ef. Offerten unter J. D. in der 
& Effektivſte Reinigung und vollitändige Inſtandſetzung derangirter 
. 


N PER Kadlauer's Exped d. Ztg. erbeten. i H 2 
6 Conifören-Geist Franzöſiſch und Eugliſch Garderoben. Poſen, Wilbelmsſtr. 14. Fabrik: Bä kerſtr. 4 
rr Posen | 


Gründlichen grammat. Unterricht! Die Stelle des 7 7 
sus d. Kofl u. Konverſation. Näh. b. d. Exped. Si kret erdien . 
zweiten Kochs 9 ab, die b., 


d. Zeitung. 
iſt vom 1. Februar c. ab zu beſetzen auf fixes Gebalt werden Agenten 


Ein Oberſek. w. Nachh. i. d 
Mathematik zu nehmen. Offerten Ceutralbahnhof Poſen. e 1 
Ein Vogt, 


sub A. B. 1 poſtlagernd. 
5 ; 8 auf monatliche Theilzahlung 
geübte Schneiderin deutſch, energiſch und nüchtern, 


Eine Br 
geſucht. Schriftliche Offerten 
unter Chiffre J. R. 4346 \ \ en Le 
empfiehlt fich den gochgeehrten Damen. wird auf dem Dominium Przy⸗ unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 
Hohegaſſe 3, III., I 


n die Expedition d. Ztg. 
= . mutter, Großmutter und Urgroß⸗ 
Lilionese das bekannte 
!kosmetiſche] Sämmtliche Reparaturen an Näh⸗ 


8 bei Rokietnica vom 1. April c. Ein Wirihſchafts⸗Afſffent 3 füt Herrn Paul Lan 
Schönheitsmittel, dient maſchinen aller Syſteme werden 


verwittwete Frau Auguſte Donetzka, „Zum 1. Male: 
wur Entfernung aller gut und unter Garantie zu ſoliden 


Der berühmte Leichner'ſche Fettpuder iſt ſriſch angekommen und 


vorzüglich zu haben bei 
J. Schmalz, Poſen, 


Drogenbandlung, Friedrichsſtr. 22. 


Jtal. Waldschnepfen, Nord. 
Hasel- u. Birkhühner, Galiz. 
Krammetsvögel, Böhmische Fasanen, 
Steirische Kapaune, Metzer Poularden, 
frischgeschossene Hasen und Rehböcke 


D.R- W 
Patent. 


Verein junger Kaufleute Poſen. 


Mittwoch den 24. d. Mts. Abends 8 Uhr, im Stern 'ſchen Saal“ 
Vorleſung 
des Herrn Riemenschneider aus Königsberg i. Pr 


aus Fritz Reuter's Werken. a 
Eintrittskarten hierzu verabfolgt Herr Licht, Sapiehaplatz 8 im 
Komtoir. Der Vorſtand. 


Familien Nachrichten.] Lambert’s Concertsaal, 


Statt beſonderer Meldung zeigen Heute Mittwoch, d. 24. d. MI 


die Geburt eines Sohnes ergebenſt an. 16 Salon- Concert. 
* 


Poſen, den 22. Januar 1883 
Gerichts⸗Aſſiſtent Knaebel und Z. Auf. k. 3. Satz aus der U 
Frau. gariſchen Suite: In der Puta 
Heute wurde uns ein munterer v. H. Hoffmann. 
Knabe geboren. Anfang 8 Uhr. Entrée 30 Pf. 
Buk, den 22. Januar 1883. A. Thomas, 


Robert Gutimaun jßavellmeiiter im Anft.Rent. Nr. 6 


d b. Mode. 2 1 
un gem so. Mode (Stadttheater in Pofel 


„Am 22 d. M., Nachmittags 5 Mittwoch, den 24. anuar 1883 
Ubr, verſchied nach langen Leiden, Beneſiz 


Alle Sorten Bettfedern 
empfehlen zu ſoliden, jedoch 
feiten Preiſen 


Gebr. Jacobi, 


Bettfedern⸗Handlung, 
Büttelſtraße 15. 


gung der das Geſicht entitellenden bietet sich Inhabern von Cigarren- 
gare binnen 15 Minuten, 3. 15 der Geschäften, Wechselstuben, wie 
ei Demen vorkommenden Bart überhaupt Detaillistenund Agenten 
ſpuren, zuſammengewachſenen Augen⸗ durch den Verkauf von Loosen 
brauen. des zu meit ins Geſicht Konzessionirter Staatslotterien. — 
as Haarwuchſes, ohne jeden Näheres durch G. L. Daube & 00, 
tachtbeil für die Haut. Rostock 1. II., unter L. L. 83. 

K. R. in der Expedition der Poſ. 


Rothe & Co., Berlin. anne EL nn eh Mr 
Fabri kosmetischer Präparate. 8 philis — . 
eilt brieflich ohne rufsſtörung Für ein Manufaktur⸗, Kurz⸗ und 


M ä d ch e 5 t jedoch nicht Bedingung. Geh. bei] Dies zeigen ſtatt jeder befonderen Aennchen von Thara 
3 H. halbe Fl M. 1,0. Mechaniler, Bäckerſtr. 10 4 
Zeuaniſſe unter R. J. Gneſen. Poſen, den 23. Januar 1883. Heinrich Hoffmann. 
nennähen gut geübt iſt, wünscht eider Sprachen mächtigen von der Wiſbeimeſtraße 25 aus ftatt. 


; freier Station incl. Wäſche 240 M. Meldung tiefbetrübt an Luriſche Oper in 3 Alten 
ele ABI DR 2,50, mr Betr. lohnender Aebenverdienſt welches Im Styneideriten, Dom. Zabikowo bei Schroda] Die Beerdigung findet Donneritag, 
verhältnißwegen Stellung Wirthſchaftsbeamten 0 nen en. 


Ein anfländiges geſucht, polnische Sprache erwünſcht, geb. Kiesling, im Alter von 7d Jahren Novität. Novität. 
e Preiſen verfertigt. St. Poszwinskl, - ſche ö an 
p. a. Bewerbung mit Einſend der Die trauernden Hinterbliebenen. von Roderich Fels, Muft 
mittel, A Fl. M. 2,50, zur Beſeiti⸗ 8 
' ſowie. Wäſche und im Mafhiz ſucht einen älteren, ev., unverh. den 25. d. M, Nachmittags 3 Uhr. B. Heilbroun’s 
auf einem Dominium per ſogleich dom 1. Avril. Gebalt 360 M. 
a) Maschinen - Ingenieur -Schule 


briften, Velocipediſten und Jongleur 
Monſ. Leonce u. Mad. Lolla. 


Hierzu: 
Gott ſei Dauk, der Tiſch iſt gedeckt 
Luftſpiel in 1 Akt von Benedix. 
Um Kaiſers Bart, Poſſe 


oder 1. April c., um die Wirth⸗ 
ſchaft zu erlernen. 
Gefl. Offerten erbeten unter 


Für 2 Kinder, 6 und 8 Jahre 
alt, wird zu Oſtern d. J. eine 
evangeliſche kinderliebe 


Erzieherin 


b) Werkmeister - Schule. 
— Vorunterricht frei. — 


F. Mattfeldt 


Niederlage in Poſen bei G. 


& 


ae ed. Eil, Berlin, Brinzenitr.56 A Geſchäft mi bei beſcheidenen Gehaltsanſprüchen .“."” © 2 Geſang in 1 Act von Hirt 
othe Hände| open und . mine vony vun] GR Beefin Die Direktion, 
La en un Re ker T ſmoſ., die aber auch Put gelernt Jamizze gehalten. und wird freund⸗ Platz dor dem Neuen Thor 1a. Auswärtige Fammten 


liche Behandlung zugeſichert. Adr. 


expedirt Paſſagiere 
von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Aach Amerika. 


ſofort zu vermiethen Büttelſtr. 19. hat, als Verkäuferin geſucht. Off. bittet mit Angabe der Gehalts: 
Möbl Vorderzimmer mit def. werden unter F. M an 0. Wendt's f erbattet, mit. Angabe der Geballs⸗ 
Eingang St. Martin 63. 2 Tr regen, | Buchhandlung in Arnsmalpe krbet: alſerücce und Abſchritt der Zeug, 
qu verm. . Zum ſofortigen Antritt wid] Steinhorſt bei Pinne, den 20. 
phraim. Leine Bodden von 3 BE 4 Irn i einer Heinen Stabt bei Bromberg| v Jener 1883, 
1. 1 iet ein anftändige: d geſucht, f ERST. 
Olfactorium. ſucht ce mit, due b beach, in feine Rüe, durchaus F. Mau, Adminiſtrator. 
Dieſes allgemein beliebte Linderungs⸗ unter Chiffre O. R. S. in der Exp.] v. g 9 „ 
mittel bei beginnendem Schnupfen ꝛc. der „Pos. Ztg.“ abzugeben. en e iſt, und Haus Ein Eleve 
* 2 0 8 x ỹ— Te, DER og. Den ur; . 
1 weiſung ABO. ge Pre 9 — EI ee zu e Nähere Verhältniſſe, Gehaltsan⸗ zur Erlernung der Landwirthſchaft Vofjagier » Beförderung nach New⸗ 
Meides Apotheke, Markt 37. . e und Zeugnißabſchriften (nur inbet ſofort oder pr. J. April e. York, Baltimore und Pghila⸗ 
Ein fein möbl. zweifenſtriges vorzügliche Atteſte werden berück- Stellung. delphia. Preis ab Hamburg 90 M. 
Wentſcher, Simionken b. Loſtau, M de ſich 
Kr. Inowrazlaw. mende an 
W. Strecker, 
Berlin NW., Louiſen⸗Platz 4. 


1 II. 9 t a. O. . = Pi ° Seh: 1 15 
H Hager un Hantiur no D Zimmer m. Entrée zu vermieth. 8 75 i der . ri Ztg. 
Markt 73, 2 Trepp, vis-à-vis der 
EE ˙· ETTRREETE 
a! 


. 2 ; Se 3 es ne 2 
Die ſchünſten Bilder Pe rg 19 zu 8 S Frenzel & Co, Donneritag, den 25 Jan., Abends Auswanderer nach Ameri 
der Dresdner Galerie u. d. Ber- T 7 i eee e 8 amd Bas 
anbkarten, ift frei zu beziehen von €. N. 


0 . Ei n öbli N g Markt 56 Uhr, im Vereinslokale: 
bn te rache Nucl in gu moblirtes Zimmer Suche 1 als Wirthſchafts Verſammlung. 


- ; iebri ktor vom 1. April 1883. 5 
in Kabinet- Format (24/16) ver- ift billig zu vermiethen Friedrichs dene 5 — Zur Diskuſſion ſtebt: Die No: 


£ liebſten auf einem Vorwerk oder 0 
kaufe ich das Blatt für nur 15 ftrabe 25, 3 Treppen, vechtB, . f ini velle zur Gewerbe⸗Ordn., betr. die 


— t als alleiniger Verwalter. 
Pf. Die Samml. enth. 230 Blätter RE —.— Saal, 7 Summer, Nebengut a de . John künftige Stellung der Hand⸗ 


DER 
werden in 3 Tagen zart und 
weiß durch Or&me Pinard, 
Vollſtändiger Erfolg. Preis 4 M. 

u baben in Poſen bei Guſtav 


Nachrichten. d 
Verlobt: Frl. Frieda Pascal mi 
Hrn. Gußav Werner. Frl. Gertruß 
von Laſſen mit Herrn Lieutenaml 
Arthur von Wuckler aus Breslau 
Frl. Eliſabeth Koch mit Hrn. R vol 
Graeve aus Kl. Parlöſen. Fräub 
Martba Rauſcher mit Hrn Mühlen 
beſier Oscar Ganswindt aus Wat 
tenburg⸗Willenberg. Fräul. Emil 
Burghardt mit Hrn. Karl Klum 
aus Stuttgart⸗Aalen. Fräul. An 
lieſe Torgany mit Hrn. Lieuten 
Guſtav Freiherr von Schleinitz. 
Gräfin Irmgard Roedern mit 
Premier Lieutenant Walther 
Dieſt aus Eller bei Düſſelderf. 


Hauſnänniſcher Verein. 


er 
ſtine Cohn. Hr. Stantsrah Pro 
von Nawrocki mit Frl. Ludla M 


dt, General⸗Agent der Atchiſon, Topeka 

und Santa Fe⸗Eiſenbahn, No. 62, Holborn 
Viaduct, Ton 

2.000, 000 Ader d zu Preifen von 10 bis 

40 Mark per Acker auf langen Kredit zu verkaufen. 


ligiöse, Genre-, Venusbilderete.) - Lagiewnik per Welnau, lungs Reiſenden. ** „ ˙˙²˙ |towis. Hr. Alfred L 
6 Pröbeblätter nebst Verzeichn. | Cine erſabrene aunerläfige “im Januar 1883 nn lag be ik: frü Br Ara Grit Sindamft 
versende ich geg. Einsendg. von Kinderfr Gegenſtandes bittet um zahlreichen Wurf: Fabrik⸗ Eröffnung! auf Schloß Gerdauen. 


wird ſofort verlangt Bismarckſtraße Beſuch 


IM. in Briefm. überallhin franko 
nssaint Nr. 1, 2. Etage, rechts. 


H. Toussaint, Berlin NW., Karl- 
strasse 18 a. 


Geboren: Ein Sohn: Ha 

Georg Backsmann aus Nirdo 
Irn. Rittmeiſter Max Vogel m) 
Danzig. Hrn. Premier-Lieuten 

im Inf. Regt. Nr. 46 von Umm 
Hrn. Pfarrer Metzger aus Thr 
gen, O.⸗A. Balingen. Hrn. Kgl. 2 
mänen⸗Pächter W. Karbe aus 
benom. Eine Tochter: 
Architekt A. Friebus. Hrn. 
mann Dewitz. Hrn. Diviſionspf 
9 — aus Stettin. Hrn. 
abnemann aus Pr. Eylau. 

Graf von der Schulenburg 


Den hoben Herrſchaften und ge⸗ 
ehrtem Publilum habe ich die Ehre, 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


Schachclub. am heutigen Tage, hier, — Theater⸗ 


— 0 0 N ‚Sur Sonnabend, den 3. Februar er., ſtraße Nr. 4. — eine Wuritfabrif 


a mmm. gu” Keine Mutter BEE Abends 8 Uhr, im Saale des Ver-|und Verkaufsſtelle, mit einer Früb⸗ 


eins für Geſelligteit, Bismarckſir. 9: ſtücksſtube verbunden, — eröffnet 


E Geſucht Fatty Radziejeuski. | 4 Sliſtungsſel. 


Der Vorſtand. 


Der Vorſtand. 
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babe. 
Indem ich ſtets nur mit feinſten 
: Fabrikaten zu dienen veripreche, bitte 
Eimpe's Kindernahrung. für eine e in es CCC au | tet _ ich um genei e eiragung: 
1 uber 5 i en blü- ein tüchtiger Monteur a erk⸗ f: 1 ochachtungsvoll 
b — bu meiſter und einige Maſchinenſchloſſer, Ein Wirihſchaftsaſſiſtent, Große U. ſichere Eisbahn M Kaffl er 
2 deutſch und polniſch redend. Stel- mit guten Zeugniſſen verſehen, der zwiſchen Wilda⸗ und Eichwaldthor. Sa * ) 
7 lung dauernd bei gutem Gehalt. polniſchen und deutſchen Sprache Auch wird daſelbſt Unterricht im) Heute Mittwoch, den 24. d. Mts.: Burgſcheidungen. 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften mächtig, findet Stellung auf dem Schlittſchuhlaufen ertheilt. Es ladet Keſſelwurſtmit Sauerkraut Für Die Inierate dur Mus mad 
an A. Leinvebor & Co in Glei⸗[ Dom. Chwalkowo bei Kröben. ganz ergebenit ein i des Sprechſaals verantwortlich 
witz O.⸗Schl. PPC Adalbert Gaballa. und Knackwürſtchen. Verleger. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


EEE 


